
Zeitschrift: Schweizer Frauenblatt : Organ für Fraueninteressen und Frauenkultur

Herausgeber: Bund Schweizerischer Frauenvereine

Band: 2 (1920)

Heft: 46

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 10.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Vrgan für Fortschritt unö Fraueninteresse«
Erscheint jeöen Samstag.

Abon.'nnZm-Atspr«-»z Jür »it Schweiz: Jährlich Jr. S. SV,
halbjährlich Zr.4.40. àtchâhriich Zr. 2.20. Äek M Post bestellt
20 Cts. mehr. Zur bas Ausland wird das Porto zu obigen Preisen
/ zugerechnet / Einzelnummer kostet 20 Cts. /

Redaktion: Frau Elisabeth Thommen, Pelttanstr. 15, Zürich. Verlag und Expedition:
Schweizer Frauenblatt A.-G., Aarau, Bahnhvfstr. 1814. Tel. 61. Postcheck-Äonto VI/1441.
Alleinige Annoncen-Annahme: Grell Füßli-Annoncen Zürich, Bahnhosstraße 61

und deren Filialen in: Aarau, Basel, Bern, Ehur, îuzern, St. Gallen» Solothurn, Genf, îausanne, Neuchâtel etc.

Jnl-rttonsprelje: Für die Schweiz: Die einspaltige
Nonpareillezeile 60 Lts. Für das Anstand 7S Ets. Reklamen per Zeile Zr. 2.S0.
Ehiffregebühr S0 Cts. Kein« Verbindlichkeit für Platzierungsvorschristen

/ der Inserate. Inseratenschluß: Donnerstag Mittag. /

Nr. 4b Aarau, 13. November 1920 li. Jahrgang

Aund UM das ZraueWmmreOt
in Angarn.

Noch ist kein Jahr vergangen, seitdem die Frauen in
Ungarn das Stimmrecht besitzen, und schon scheint man
in einigen Kreisen die Absicht zu haben, es zu modifizieren,

ja, wie manche behaupten, es sogar den Frauen ganz
zu entziehen. Wo und bei wem diese Absicht besieht, kann

allerdings kein Mensch, auch der sindigste Journalist nicht
erfahren. Bekanntlich herrscht in Ungarn ein stark klerikales

Regime. Unter diesem wurde auch das Gesetz über
das Wahlrecht der Frauen -geschaffen. Dank diesem Gesetz

haben die Klerikalen auch auf gesetzlichein Wege die

Majorität in der Nationalversammlung erlangt. Wie
die Blätter dieser Parteien nun einstimmig erklären,
konnte „der christliche Kurs" in Ungarn sich nur dank des

Frauenwahlrechts durchsetzen und festigen, und wie ein

Blatt mit großem Pathos meint, „wäre die stolze

Auferstehung des christlichen Budapest undenkbar ahne den

überzeugten, unerschütterlichen -und ausdauernden Kamp:
der Frauen", Nach alledem müßte man also annehmen,
daß von den „Feinden" des derzeitigen Regimes. der

Kampf gegen das Frauenwahlrecht ausgehe. Da darun ¬

ter die Demokraten und Sozialisten gemeint sind, wirb
das Gerede ganz sonderbar. Denn jedes Kind in
Ungarn und die ganze internationale Frauenivelt wissen.,

daß die fortschrittlich gesinnten Frauen und die derzeit

verlästerten und zur Untätigkeit verurteilten Parteien,
seit Jahren um das Frauenstimrnrecht gekämpft haben,

dafür von der derzeit herrschenden, zu jener Zeit in
Minorität befindlichen Partei«: verhöhnt und beständig an

gegriffen wurden und heute ganz gewiß nicht aus purer
OpposttionÄusd gegen das Frauenstimmrecht agitieren
werden. Wie es demnach scheint, vergessen die Leute,

wenn sie zur Macht gelangt sind, Dinge, an die sie sich i

nicht erinnern wollen.

Immerhin scheint dem GmuvMvaMecht,-'fAr-hie- Ra-

tionâprsammlung und für -dix Städte (das Gesetz über.

die Kom-iMnalwcihlcn soll demnächst in der Nationalversammlung,

geschaffen werden) irgend eine Gesabr zu drohen

oder, vjehnchr gx-drcht zu haben. - Sonst hätte der

„Nationale Bund ungarischer Frauen", sich' sticht

entschlossen, gegen eine solche Gefahr zu demonstrieren. Dein

Aufrufe, des einzigen weiblichen Abgeordneten Fräulein
Margarete- Schlackig, folgend, veranstalteten am 27.

Oktober die Frauen im Anschluß «an den drei Tage währenden

katholischen Kongreß eine Dsmonstrationsversamn-

lunz, die àlegenheit -bot sich gegen diese unkontrollicr-

bare Absicht auszusprechen- Die Redner — es sprachen

außer den Führern der Partei und dem Ministerpräsidenten

Graf Teleky, auch zwei Ressortminister — wandten

sich alle gegen diese „feindliche Absicht" und priesen

die Frauen (gemeint sind natürlich jene, die für die

Herrschenden Parteien stimmten) als die verläßlichsten

Stützen der derzeitigen Regierung.

Bemerkenswert sind die Worte Fräulein SchlachM.

Sie sagte unter anixrm: „-Wir christlichen Frauen
(eigentlich hätte sie „katholische Frauen" sagen sollen)

machen -den Kampf um das Fraueustimmrecht nicht zur
Parteifrage, sondern zur Frage der Kultur und des

Christentums. Wr glauben nicht, daß wir irgend eine Sache

großartig verftchen, wenn aber ein Land zertrümmert ist,

da ist auch die kleinste Arbeit und jeder, der zum
Neuausbau des Landes mithilft, nötig."

Leider steht dieser kluge Ausspruch nicht im
Einklänge mit den Handlungen 'der Frauen in Ungarn. Wer
den Begriff von „Christlicher Kultur" in seiner ganzen
Größe kennt, weiß, daß er mit Hetze und Verfolgung der

Andersgläubigen und Andersdenkenden unvereinbar ist,

Die Frauen scheinen aber dies nicht zu wissen und sind
trotz ihres so viel erwähnten Christentums ferne von der

Heidin Antigone, die sagte: „Nicht mitznhasfen, mitzu-
licben bin ich da." Was freilich den Gegnern des Fra-uen-
stimmrechtes, deren es überall gibt, Genugtuung bereitet,
uns aber in unserer Ansicht nicht sch-v'nkeib macht. Den
endlich einmal muß es doch hell iU den Köpfen werden,
wenn es jetzt auch nicht darnach auSü.h:

Malvy Fuchs, Budapest

Me Erweiterung der ZraiienreHte
In der Là Kirche.

In Basel bereitet sich eine Abstimmung vor, die für
Tausende des Jrauenstimmrechts von hohem Interesse
ist. Das politische Stimnrrecht allerdings ist wohl durch
die 'betrübende Niederlage vom 8. Februar ,ür einige
Jahre erledigt; dafür soll es nun, wenn die Baster
Frauen ernstlich wollen, auf kirchlichem Gebiete vorwärts
gehen.

Bekanntlich hat die Basler Kirche 1S17 durch Sy- -

nodalbcschluß den Frauen das Stimmrocht und das aktive

Wahlrecht verliehen. Das letztere haben sie schon bei
Synodal- und Pfarrwahlen ausgeübt. Nun wird ihnen am:

14. November auch Gelegenheit gegeben, ihr Stimmrecht

zu brauchen, d. h. mitzuentscheiden über sachliche Fragen,
welche die Organisation unserer reformierten Kirche
angehen.

'

In vier Punkten soll auf Antrag der Synode unsere

Kirchenverfassung abgeändert werden. Punkt 1 und 2:
Erweiterung der Befugnisse der „Synode in bezug ans

die Schassung neuer Aemter und deren Besetzung, und

Erweiterung der Befugmisse der Synode und des Kirchenrats

im 'Hinblick aus den Religionsunterricht in der

Schule sind von mehr lokalen: Interesse. Die erst« Neuerung

ermächtigt die Synode zur Schaffung neuer, durch
die -Zeitumstcià gebotener Aemter, wie z. B. Jugend
Pfarrer, soziale Hi-lfsgeistliche, evenwell-später auch weibliche

Helferinnen — die zweite gibt den kirchlichen Be-
Horden das-Recht und die Befugnis, den religiösen Ju-
gestdunterricht in den Schulen, der laut Großratsbefchluß
in Zukunft ganz der Kirche zufällt, zu ordnen und zu

überwachen.

Von größerer Tragweite ist Punkt 4: die Einführung

der Initiative und des Referendums. Wird dieser

Beschluß angenommen, so sind in Zukunft 2006
Stimmberechtigte befugt, jederzeit bei der Synode das Begehren

nach Erlaß, Abänderung oder Aushebung einer
kirchlichen Ordnung oder eines Synodalbefchlusses zu stellen

(Initiative); ferner sollen kirchliche Ordnungen allgemein

verbindlicher Natur sowie endgültige Synod-albc-
schlü'se, die weder persönlich noch dringlicher Natur sind,

der Gesamtheit der Stimmberechtiaten zur Annahme odcr

Verwerfung vorgelegt werden, wenn es vom wenigsten-
2000 StiiNmberechtigten verlangt oder von der Synode
beschlossen wird. (Fakultatives Referendum.) Es ist

klar, daß die Annahme dieses Gesetzes eine Erweiterung
der Volksrechte in der Baster Kirche bedeutet.

Memlleion.
Gabrielens SMen.

?s Novelle von Gr ete Auer.
Sie holte aus einem Schrank, der Abgelegtes und

Ungebrauchtes barg, das Kleid hervor, das sie in den

letzten Jahren -ihrer Mädchenzeit getragen, das Kleid, in

dem sie ihre Liebe und ihr Glück gesunden, -das schlichte,

dünne, ärmliche braune Kleid mit den: zierlichen Hais

tuch und dem reinlich gefältelten Häubchen. Sie hatte^

es nie übers Herz gebracht, -sich von diesem Kleide zu

trennen, Hatte es oft mit heimlicher Rührung betrachtet,

es sauber gehalten und vor dem Verfall bewahrt. Jetzt

probierte sie es an und änderte flugs mit aeschicktcn,

leichten Stichen Sitz und Weite. Sie lachte ein bißchen,-

als sie es anzog, und freute sich, daß sie ihrem früheren

Selbst darinnen gar nicht so unähnlich sich, wie man es

nach sechsjähriger Ehe hätte meinen sollen. Ein schwarzer

Sammetfleck fand sich auch, den spannte sie fein über

ein Kissen, nadelte ihr« Spitze recht anschaulich und
kokett darauf und betrat, so gerüstet, 'ihres Manm-B Zimmer.

An der Türe packte sie noch einmal die Angst, daß

sie fast wieder umgekehrt wäre. Sie wagte kaum, einen

Fuß vor den anderen zu setzen; es schien ihr, als müsse

der Bolden vor ibr nachgeben und sie hinnnt-er-gleiten las--

sei: in höllische Schlünde. lind so, in -ihrer Zaghaftigkeit,

mit «den -gesenkten Wimpern und der: von brennender

Scham geröteten- Wangen, glich sie so sâr 'der demütigen

kleinen Arbeiterin von einst, «daß dem Ratsherrn,
der zuerst mit ungeduldigem Staunen auf die V-erkl-n-

du-ng geblickt hatte, -das -Herz weit wurde. „Gabriel--",
rief er zwischen Rührung und Lachen, „was soll dicke

Schelmerei? Willst du nur damit kaaen. daß ich meine

alle Gabriele wioW'chabe. die ich mir a->" dem Wnck-l-
gäßcheni geholt?" Si-' aber antworte^ ni-stck sondern kam

langsam auf ihn zu, ohne ihn niM'chen und immer das

Kiffen mit der Spitze ein wenig vor sich herstreckend, al!
solle das Kunstwerk ihr Fürbitter sein. So mußte or
Ratsherr es ins Auge fassen, und als er es tat, stutzte e--

und erkannte sofort, daß es eine neue und selten schöne

Arbei-t war; zugleich aber mußte er auch den verworrenen

und gequälten Ausdruck im Gesichte feiner Frau bc-

.m, und es -dämmerte ihm, daß da ein Geheimnis sich

enthüllen sollte. „Hast du -diese Spitze gemacht,
Gabriele?" fragte er sanft „Du große Künstlerin, es ist

deine schönste! Aber wann und wo hast du diese Riefen
arbeit «schaffen- können?"

Gabriele rang -eine Weile mit «ihrer erstickenden

Angst, dann brachte sie fast tonlos «die Antwort hervor:

„In den zwei Stünden, in «denen ihr -alle «dachtet, daß ich

schliefe!" Dann legte sie ihr Kiffen auf,den nächsten

Tisch, «bedeckte das Gesicht mit den Händen und begann

zu weilten. Sie dachte: jetzt kommt «der Wetterstrahl, der

all dein Glück zerschlägt!

Aber der -Ratsherr stand 'elber da, wie vom Wetter
getroffen. Ein so schneller, klarer -Denker er auch sein

machte — diese Offenbarung nach -allem Vorhergegangenen

verwirrte ihn. Daß Gabriele -an der Ueberlast
eines großen Haushaltes, -einer stets belebten Kinderstube
und vielem neuen KenàWen» in die sie erst hineinwachsen

mußte, erkrankt war, hatte er begriffen; daß ein
täglicher, regölmäß-igev Schlaf sie geheilt, war natürlich.
Aber jetzt —? Da sie nicht geschlafen hatte und doch

geheilt war. stand das «Räflel ihrer früheren -Krankheit wieder

ungelöst da, vermehrt um ein neues, noch verwirren
deres! Es bedürfte der «ganzen weiblich-schönen Herzensgüte

und auch «der ganzen SelbsMherrsàn-g des Mannes.

um hier nicht, was er für eine äußerst verworrene
»nid -d-unffc Sacke hielt, durch -à -hart--? Wort für immer

um -'ein«-- Aufklärung zu bringen. Er waate fürs erb?

überhau,vt nicht zu sprechen, sondern betrachtete nur
immer mit neuem Staunen dix wunderbare Spitze Aber

Eine Demokratisierung «der Kirche bedeutet in: Grunde
auch Punkt 3, der uns Frauen «bei dieser Abstinrm-ung
am nächsten angeht: die Verleihung «des passiven- Wahlrechts

an die weiblichen Stimmberechtigten. Was bedeutet

nun dies „Passive Wahlrecht"? Die Frau auf der
die Fran in «der Synode, in Kirchenrat und Kirchenvor
stand und — vielleicht das wichtigste und fruchtbarste
Feld ihrer Tätigkeit — in der neu zu '"-»fkeàn
Kommission für den Religionsunterricht in den Schulen.

Frauen, die ihrem Geschlecht -das volle Bürgerrecht
in Staat und Kirche wünschen, werden sich "der diesen
weitherzigen und zeitgemäßen Beschluß der Synode von
Herzen freuen. Auch wer fern ist von dem Gleichheits-
fanatismus der älteren Frauenbewegung, ,ver weiß, daß

vorläufig das Weib -in «Parlament und Bchoroe selten
Führerin, sondern meist nur Helferin, Anr.-g^r.n sein

kann — auch der wird die Mitarbeit -der Fern am Ausbau

-der Kirche begrüßen, für die sie ja ein so oiel regeres

Interesse bekundet, als der Mann. Ve.hllt stch doch

— um nur ein Symptom zu erwähnen — hei Pfarrwahlen
meist die Stimmenzahl der Frauen zu der der Männer

wie 3 zu 2, oder gar wie 2 zu 1!

Eine «ganz besondere, sozusagen prinzipiell: Bedeutung

gibt der bevorstehenden Abstimmung die Tau.-che
daß zum erstenmal Frauen selbst über die Erweiterung
ihrer Rechte mitzuentscheiden haben. Wie werden ne sich

in idiefem historischen Moment verhalten? Werden sie sich

durch Aengstli-chkeit und Enge des Denkens verleiten la
sen, der Abstimmung fern zu bleiben oder gegen die Neuerung

zu-stimmen? Oder werden sie durch ihre Haltung
zeigen, daß sie sich fähig -und würdig fühlen, auch im
öffentlichen Leben die Rechte und. Pflichten des Mannes zu

teilen, daß« sie ihm helfen wollen, auch die -Außenwelt —
in -diesem Fast «die Kirche — heimischer, wohnlicher zu
gestalten?

Mit Spannung, «sehen Freunde und Freundinnen
à-- F'rauenftimmrochts der- Emtschvidung vom..-14.
Modérât entgegen- Wissen sie doch, daß im Fyll einer

Ablehnung «die Sache sofort von ihren Gegnern als Schul
beispiel «benützt wird, um zu beweisen, «daß die „echte-
Frau" im Grunde das Sti-Mmr-echt gar nicht begehre. Es
gilt dämm vor allem, die Grauen aufzuklären und für
die Sache zu «interessieren. Zu diesem Zweck bildete sich

ein Frauenkomitee, das die — übrigens -sehr ruhige und
in bescheidenen àenzen -sich haltende — -Propaganda
leitete. Außer einem Plakat und aufklärenden Artikeln iu
den Tagesblättern, welche der Sache sympathisch
gegenüberstehen, ist nur eine Versammlung am 7. November
in der Peterskirche zu erwähnen, die — vorwiegend von
Frauen — sehr Mit besucht war uns uns für den
kommenden Sonntag mit frohen Hoffnungen erfüllte. Alles:
die Klarheit des Hauptreferates von Frau Dr. Vischer-

Alioth, der ruhig-fachliche und dabei doch weiblichwarme

Ton, den die Frauen in der Diskussion einhielten

— es war viel mehr «von Pflichten und Aufgaben,
als -von Rechten und Ehren die Rede — und nicht
zuletzt die wohltuende Wärme, mit «der einige anwesende

Pfarrer die Mitarbeit der Frauen willkommen hießen —
all -das wirkte sehr sympathisch. Man hatte wirklich den

Eindruck, daß das Gesprochene «die ZuHörerinnen —
wenn nicht entflammt und -hingerissen, so doch —
überzeugt und für die Sache gewonnen hatte. Und zuletzt ist

dies doch die richtigste und ehrlichste Methode! E. A.

—0—

Schweiz.
Die «Aussichten in unserer

Volkswirtschaft
sind keine -günstigen. Mehr und mehr nimmt -die Arbeitslosigkeit

überHand; eine Industrie nach der andern meldet

die Darniederlage -des Geschäftsganges- In -der

UhreniNdustrie arbeiten viele Fabriken nur noch zwei bis
drei Tage wöchentlich; in «der Stickerei- -und Seide-Nb-and-

industrie. «verschlechtert sich die Situation ständig; Zigar-
renifwbrikationen sollen „-auf Lager" arbeiten; Spinnerei::,

Webereien, Zwirnereien, Sei-denstoff-Fabrikation-en
hätten Mangel an Zlufträg-en; «sogar in der Schuhindustrie

beginne Arbeitslosigkeit einzutreten. Große Schuld
an diesem schlechten Geschäftsgang trägt zweifellos der
verzweifelte Stand der Valuta; die Ausfuhr sins Ausland

wird «dadurch ins Ungemessene erschwert; jeder Verkehr

kommt -ins Stocken. Die Aufmerksamkeit aller Volks-
kreise, das Einstchen des Einen -für den -andern, Suchen
nach Maßnahmen gegen «die Arbeitslosigkeit ist
dringendes Äwot der Stnnde, wenn dieser Winter nicht zu
einer traurigen Erfahrung «für zahlreiche Familien werden

soll. — Der Botschaft des Bundesrates an -die Bun-
desveànmàng zum

' "«S'MMch
eidgenössischen Voranschlag

wurde genehmigt. Das Budget «für -das nächste Jahr
steht, wie schon gelegentlich gemeldet wurde, -nicht
ermutigend aus. Nicht weniger als 165 Millionen Fr.'
Defizit sind vorgesehen. Das Defizit der PoswerwaltUNg
von 34 Millionen ist in dieser Summe inbegrissen und
soll, wie bereits mitgeteilt, -durch erhöhte Brie-staxeN
gedeckt werden (Briefe im -Inland 20 Rp., Postkarten 1V

Rp., Auslandîbriefe, -wie «d-er internationale Kongreß in
Madrid festgesetzt haben soll, für die Schweiz 40 Rp.
Postkarten ins Ausland 20 Rp.). Für das Militär-
we s -en sind 80 Millionen Fr. vorgesehen. Es «falle d-em

Bundesrat «schwer, «so erklärt -er, an -dieser Summe unbedingt

festhalten zu -müssen, aber «die unsicher« politische
Lage verlange «dringend, daß unsere Armee schlagfertig
sei. Diese Notwendigkeit, deren Erkenntnis man sich ja
freilich nicht verschließen kann, fällt auch einem großen
Teil -des ÄhweizervoNs schwer, das einmal, schon lange
scheint es her, von einer kommenden Militär- und waffenlosen

Zeit träumte. .Weiter hat -der Bundesrat den

IS. Ne u t r a lität s-b «e r i ch t genehmigt. Dabei' hat
er stch über die 's

-

-

außerordentlichen V«oll!lmachten,
die von jeher ein Angriffspunkt «für verschiedenste
Richtungen bildeten, ausgesprochen. Der Bundesrat erachtet
die Beibehaltung dieser außergewöhnlichen Maßnahmen
als -unbedingt notwendig -für -das «Wohl des nationalen,
ökonomischen -und finanziellen Lebens, wie es sich heute
noch als «Folge der Kriegswirtschaft -darstellt- Der
Bundesrat betont, «daß -er die außerordentlichen ' Befugnisse

nur «dann gebrauchen -werde, wenn tatsächlich der
normale, langwierige Gesetzesgang unmöglich «erscheine. Als
die Motion de Dard el und -die nationalrätl-iche Neu-
tralitäWommission nach Abbau der -Vollmachten
verlangten, bestanden noch 350 Notverordnungen; «heute sind
es nur noch 189. Diese stark zusamme-nge'chm-olzvn-e Zahl
spricht «deutlich vom -guten Willen unserer Behörde, die
außerordentlichen- «Vollmachten möglichst einzuschränken.

— Aus der '' '

die Frau, als sie nach einer langen Weile es endlich
wagte, zu ihm -aufzubl-icken, konnte unschwer erkennen, daß

er keineswegs zürnte, sondiern- «bloß sehr -angestrengt
nachdachte. Da trat sie an ihn heran, -legte leise die Hand
auf «seinen Arm und -flüsterte: „Ich glaube es wohl, daß

ich dir verrückt erscheinen muß! " -

Er nahm ihre Hand und sagte -lächelnd: „Ich will
nicht leugnen, daß ich dich nicht ganz begreife. Wie kamst

du daraus, eine solche Arbeit zu beginnen, da du doch

sonst genug zu tragen hattest?"

Da erzählte ihm Gabriele, so gut sie es eben

verstand, -von der zwingenden Lust, «die sie -dazu getrieben,
und wie sie -mit schlechtem Gewissen, aber -doch mit Seligkeit

an dem Werke geschafft hätte und es nicht hätte lassen

können. Sie «beschrieb auch ein «wenig, wie ihr jede

Arbeit verklärt -und -verschönt -erschienen -sei im Fr-cuden-

schimme-r eines schöpferischen Sisgbswußt'eins, und auch

von ihrer Angst erzählte sie und wie sie «schließlich gegen

ihren Willen, «gleichsam «durch «die Macht ihres Geschaffenen

«selbst zum -Bekenntnis -gezwungen worden sei. ES

«war alles ein wenig -verworren und uuzusammenhä-ngend,
denn es war «das erste- und wohl auch das letztemal im
Leben, «daß Gabriele über stch «selbst zu sprechen hatte,
und es fiel ihr gewaltig schwer. «Aber -der Ratsherr
schien doch etwas davon zu verstehen, wenigstens ging es

wie Wechselspiel von allerlei' Lichtern über sein Gesicht.

Dann fragte er sehr ernst und sehr eindringlich: „Nun
sage mir eines. -Gabriele, was mir wichtiger zu wissen

ist als alles übrige: «bist du mir nur: tatsächlich genesen,

oder ist das -nur ein frommer Betrug vor dir -selbst, der

«deinen U-ngàríam rechtfertigen sollte, und fühlst du dich

am Ende nach kränker, -als «du es zeigen -willst?"
Da mußte Gabriele «lachen in all ihrer Bangi-g-k-sit.

„Siehst Au mir -das -nicht an, Liebster? Mußt -du nicht

glauben, «daß -das Rot -meiner Wangen echt ist, -da es diesen

Tränen widerstande-n hat?"

„Man sollte es meinen," sagte er mit humorvoller
Grimmigkeit- „Aber ihr Weiber würdet den Teufel zum
Narren -machen mit eurer Verschlagenheit." Dann nahm
er fein Weib -in «den «Arm, liebkoste es innig und fuhr
fort: „Es war gut, daß «du dieses -Kleid angezogen hast,
du DreinraNuge! Denn dieses Kleid hat -mir die Augen
geöffnet, wer du eigentlich bist, und jetzt weiß ich auch,

woran du erkrankt warst und «wodurch «du genesen bist-
Nun sollst du mir auch nicht mehr -darben." Und er
küßte sie nur noch herzlicher, fo daß sie beglückt seine Güte

,un«d -sein volles Verstehen empfand.
Der Ratsherr «hielt Wort. Wie er mit eiserner

Strenge «dafür z-u sor-ge-n gewußt hatte, daß i-n-mitteu all
der unberechenbaren Zufälligkeiten eines großen Haushaltes

der Schlaf seines Weibes nie ohne zwingende Not
gestört wurde, so sorgte er jetzt «dafür, daß Gabriele die
einmal eingeführte Ruhestunde festhielt und sich ganz
ihrer stillen Lust darin ergab. Gabriele «selbst hatte sich

anfangs dagegen gewehrt, aber «die einmal -ausgedämmerte

Erkenntnis -brach von Tag zu Tag zu neuer
Erkenntnis durch, und bald -war Gabriele -dem Gatten dankbar.

Und weder er «selbst, noch der «Haushalt, noch Kinder,

noch Gäste kamen zu kurz «durch «diese Erweiterung
von Gabsiclens Tätigkeit. Wie ein Gebet oder ein frommes

altes Lied -labte und reinigte diese Stunde ihre
Seele, stärkte sie zu neuem -Lebenskämpfe,' machte sie

hellsehend und -gütig. Alles Schwere, was -an sie herantrat
— und es wurde dessen mehr, wie die Kinder heranwuchsen

-und eigene Wege suchten — löste stch in sanfte
Harmonie, sobald der leise Tanzschritt -der K-löpp-elelfen
erklang. Die guten Gedanken tauchten aus den lichtem
Gebilden empor, die Gabrielens Hand entwarf: nicht
einzeln kamen sie, fonderm in langen «freundlichen Reihen,
-und sie umschlossen Gabrielens ganzes Leben und ihr
-ganzes Haus.

Ende.



schweizerischen S oz i a ldtm o k? a t i e

wäve zu Melden, daß die Fchex Her r u s s i s ch e n R-e

vd-lütipn am letzten Son-àZ m -alley Städten und
größeren Orten !chr ruhig verlHf. ^ Die Für und Wider
in Her Frag« "H ritte International e" gehen

in Partei- und -Geworkschastsversammlpngen mit verschiedenen

EHàissen weiter. Me PraWinmung der P o st-

bbamten über den Eintritt in den Gew-erk-
schästsbund .ergab bei einer schr hohe« StinM-betei-
ligung 2304 Nein und 4313 A«- UngvNWlmen haben

fünf, abgelehnt 41 SektHnen. — Der in Hern versain-

mìà VchWnd Her Mweizerischen soztaldemoftatischen

Partei diskutierte über eine R «Vision des
Parteiprogramms, und sprach sich mit 21 gegen 13

Stimmen grundsätzlich für die Diktatur des Proletariats
aus' Man sieht, daß die Meinungen im Vorstand hart
aneinander vorbeigehen, da ste nahezu mit gleicher Stärke

für-ihre ÄMrzestgU-ng eintraten. Ms neue Parteiprogramm,

das unter anderm auch die Räteregie rung
anerkennt, untersteht noch der Entscheidung ides Parteitages.
— Am 5. Dezember soll in Bern ein i n te r n ati ona-
ler Soz i a liste nko ngr etz stattfinden, der vor
allem diejenlgà Sozialdemokraten vereinigt, welche aus der

2. Jntemati.onale ausgetreten, jedoch ihre Zustimmung

zu dà 21 Punkten Lenins nicht geben können. Der

Kundesrat hat die Einreise für ausländische
Kongreßteilnehmer für 4 Tage unter der Bedingung gestattet, daß

von den Einreisenden keinerlei politische Propaganda
betrieben würde. — Der

Völkerbund
eröffnet am 15. November in der Rhonestadt seine erste

Versammlung. Die provisorische Tagesordnung umfaßt

folgende Punkte: WM des Präsidenten, Bericht über die

Tätigkeit des Rates, Zusatzanträge zum Völk-eround'spakt

(Vorschläge der skandinavischen Regierungen), Werhäst-

nis zwischen Rat upd Versammlung und Komyetenzans-

schàng, Schaffung einer ständigen Organisation sir
Hygiene, Bekämpfung des Typhus, Kontrolle der Uebcr-

: Ankommen betr. Mädchen- u-pd Kinderhandel und Opium?

haàl, Gesuch Indiens M,'Vertretung im Verwaltungs-

-rat HeS iNtematiMaW Wbeitsamtes, Entwurf über den

ständigen internationalen, Schiedsgerichtshof, ' Budgets

.für 1920 und 1921, Verteilung der Kosten, Zulassung von

Staaten, die nicht im flnnex des Völkerbundspaftes fign-

.rleren. Abrüstung. ^ ^ ^
j.!Ui<,Der ànerglsekr.etitr des Völkerbundes, «s » r

D rum mond, erstattet diese Woche dem Bundesrat in

Bern seine offizielle Antrittsvistte. — Von Bulgarien
und Oesterreich sistd — erwähnen wir das unter

.obenstehender Rubrik, ohschon die Meldung vielleichi^eber

àtà „Weltlage" gehörte — Gesuche um Ausnahme -

i'-n den Völkerbund nach Gens gekommen. Arch
^

Deutschland, so heißt es, gedenke sich in kurzer Fi-st

anzumelden. Wenn der VWerbnnd ein wirklicher Bund

der Nationen sein will, wird er die Aufnahmvbegchrcn

nicht abschlägig bescheiden dürfen. So meint wenigstens

..her einfach überlegenste Menschenverstand'. — Im
Moments da'Wir unsern Artikel abschließen, lesen wir m der

eben erschienenen DonneàgsnumiMr des „BoMrecm i

^Erlîlôrêg ste's'Genossen Nobs, ^.-î
- à!sickerli!ch nicht nur in stet Schweif Aussehen erregn z

',Wà.,Mà>rôffmtiM .à Mies dès 'Kommumstch -

,ÄiMowrew/in.dsw bet Russe'knapp sind biàg, H
^burschikosem Don''à' v ollstän'diche' -Spült:ri-ff-
^'MwÂzêÂ. Soziàemàtie als sMwerstào?

^

lià .VàÂnWM Dt den Bàitt in Me ZtJntàat-.s-
'

nale verlangt. N Mi in'dein'Schreibest auch nicht an

!'Po.MM'«geÄber Pech „Väecht" (Wenn es mU -

i tMsch wäre, man mußte lächeln: Unsere „linkeste Zss

i' tun« findet nicht àal'Zustimmung bei den rujsrsch.'f
'

àossen?) àà Mobs zîtzt aus diesem Brief dw
'

KoÄequenzenn die terroristische Bevormundung, das Uni

Erdrücken jeder steten geistigà'Regmigi von Rußland aus >

IMt er 'ab. Der Pries' AinwiowS offenbart, daß -dft

.„Kchyharkeit" der 21 Bedingungen, an die viele Genoss i

lest bis anhiN glaubten, nicht existiert, daß es heißt: F'h- '

IM oder — Ausstoßung. Man wird die Wirkungen dich

ser Erklärungen mit Interesse verfolgen müssen.

—0—

Ausland.
Nie WeWsgs

müssen wir heute, aus räumlichen und zeitlichen Grin

à, noch kürzer als gewöhnlich zusammenfassen. — Das

Verhältnis zwischen
E ngl a nd

und Frankreich hat sich wieder, wenigstens äußerlich und

àâll. verhesstrt; innerlich bestehen allerdings die Ge°'

gensätze weiter. Eine englische, Höflich, gehaltene Note

Mlte am letzten Samstag in Paris mit, daß England

Nichts wehr dagegen einzuwenden Habe, wenn die Wie
st è rig ut m a ch u n g s k o m m is si on die Höhe

GmWhmie Mb seelenblldeybe MagWî.
'^ 'Mor kurzem erschien in diesen Blättern à Aufsatz

vvn Emmy Roth ,,Uà Eurhythmie", dex einen v.erstimb

Nisbollen Hinweis Machte auf diese seit einigen Iahen:

M herausgestaltende B-bwegungâmst. Vielleicht darf

ich Anschluß daran einige praktische Erfahrung zu Wort

gebracht werden, die sich ergab durch das Einführen dieser

Eurhythmie à -Migatorifches Fach in der Freien

Waldstorsschule in Swttgart, an Stelle des sonst üblichen

Dutneus.
Daß à Turnunterricht, so wie er heute messt

gestaltet ist, zu schlimmen Ergebnissen -führt in nicht wenigen

Fällen, das ist Wem Tieserblickenden klar. Ein ste-

lisch «nMfin-dl'iches KiNd wird, wenn es nicht gerade durch

Mg« Einsicht der Eltern «der sonst durch eine glückliche

Fügung vom Turnen dispensiert ist, innerlich zurück-

scheà vor den gewaMätigen Eingriffen, denen es sich in

ö'ckstn Stunden ausgesetzt fühlt, und manche Zerrissenheit

ünd inNère Stàcheit im späteren Leben hat
vielleicht ihten.ersten Keim in jenem Zwiespalt zwischen

innerem Bedürfnis und äußerem Zwang und Verständnis?

lvsigkeit, der eine Disharmonie und Entfremdung schon

M Ne kindliche Seele Machte. Gewiß wird heute viel
versucht'zu reformieren auf diesem Gebiet, aber immer bleiben

Mese Bestrebungen in dem einen oder andern Extrem:

WGvöder wird versucht, jeden einzelnen Muskel im Körper

„bewußt" zu machen, während das geistige Leben in

Me ausgesprochene „Unbewußtheit" versinkt. Oder aber

es Wird Me Bewegung hergeleitet aus einem unbestimmten

Schwelgen und Schwärmen in Tonmalerei, was
jedes gesund empfindende Kind aus einer inneren Bewe-

gungskeuschheit heraus ablehnen wird.
In der Eurhhchmie wird angestrebt dem Kinde das

zu bieten, was es an Bewegungsmöglichkeit verlangt,
herausgeholt aus einer Gesetzmäßigkeit, die das Kind ganz
unmittelbar als selbstverständlich empfindet. Eurhythmie
ist nicht eine ausgodachte neue Tanz- oder Turnmethode,
sie ist hervorgegangen aus der Einsicht in das Wesen des'

Menschen, in Lebens- und Wachstumsvorgänge, deren

deutschen Entschädigungen festsetze. Damit ist
mal, Oel ins Fecher -gGossm; die-franzkstsche Presse IHstd^
ihre gehässigen, -ja aushetzerischen Töne gegenüber hem

„lieben Bundesgenossen" wieder einschränken müssen-.
Vielleicht nicht für lange, stènn es ist kaum zu erwart««,
daß >

Lloyd Georges große Rede
an einem Bankett in Guildhall in Frankreich auf
große Sympathien stoßen werde. Der Premier gibt
seiner ehrlichen Befriedigung über Deutschlands Verhalten
und über seine Leistungen, besonders in der Kntwaff-
nungs frag,e, Ausdruck; er «Märt, daß -er sehr -damit
einerstanden sei, wenn Deutschland Vorschläge in -der

WiedergulMachungssr-age mache Zur irische»
Frage äußert sich der Minister leider weniger
großzügig: so lange die. SiWseiNer AttÄtat aus Attentat
häufen, so lange werde das englische Mlitch und Hie
Polizei am Platz sein. —Aas, um seine Freiheit ringepde
irische Volk, neu aufgepeitscht durch -den Tod feines
Märtyrers, wird weiter revolutionieren — darüber braucht
man sich keinen Illusionen hinzugäben — soll also der

grausamcheimllick'ssche Krieg in alle Ewigkeit weitergehen?
— In

F r a nkr ei ch

hat man gegenwärtig viel zu tun: man feiert heute, am
11. November, mit großem Gepränge die 50jöhrige
Wiederkehr der 3. -fraiizösischen Republik. .Endloser Festum-

zug, 400 Fahnen, Militär die Menge, Kanonendonner,.
Gewehrsalven, Rede Mille-rauds — und die Hauptattraktion:

das -Herz -Gambettas, des siegreichen Tribunen von

anno dazumal, wird in einer Urne, aus einem Trauer-
wagen in -den Trian-on gebracht — Symbol der Republik.
Weiter: Ue Leiche irgend eines unbekannten französischen

Soldaten, aus ivg-end einem -Schlachtfeld des .Weltkriege?
dem Boden -entrissen, wiyd unter dem Triunrphibogeu
beerdigt — Symbol des Dankes an die Millionen von
armen, im Krieg -gefallenen Poilus. Diese symbolischen

Handlungen, zur -Festlichkeit -erhoben, erscheinen uns, nun
beinahe heidnisch; aber das leicht bewegliche

französische Volk wird sicher zu Tränen gerührt sein über die

Ehre, die einem seiner tapfern Söhne widerfährt — was'

soll man sich -wundern, da doch auch der „nüchterne"
Engländer in diesen. Tagen seinen „unbekannten Tommy"
in der -Westminsterabtei beisetzt -aus denselben Gründen?
— Doch zurück zu wichtigeren Dingen.

Deutschlands
vi-eluMstrittene Dieselmotoren, sollen nicht vernichtet

werden; nur muß Deutschland versprechen, daß sie

nie -und nimmermehr zu Kriegszwecken benützt Würden!

— In Berlin ist ein G tr e i k d er-El e k tri z i t ä t s-i
arbeite? àn beig-àgt worden. — Die bayrischen

Einwohnerwehren, die nur entwaffnet, >

nicht -aber ausgelöst worden sind, wie es der Wunsch -der

Entente gewesen wäre, beschäftigen die Gemüter allge
mein. Man furchtet, daß Franàeich diesen,

jeden Anlaß bonützen möchte, um das wertvolle

Ruhrgsbiet zu besetzen. Es ist auch ein offenes Geheim)

ins, daß Frankreich UM jeden Preis den Beitritt Deutsch?

lands -M-m'-Völkerbund, ja-, nur den Vorschlag dazu,, ist
' -der nächstens beginnenden Versammlung - in- .Genf, verf

meidtn-Möchte! i Auch fchwirr-eu.wieder allerhand--d-unAf
uukontrolli'eàre Gebuchte umher, die H i nd enb urs
aks- Mnftigen Reichspräsidenten meWen. AuH /

Rußland
' iylr-d 'berichtet, -daß - die Hungersnot immer gransamcre
FörmeN aimlnÄnt. Havas erzMt'-von W r a -ng e'l dD
er der bolschewistischen Armee -große Niederlagen beiges

bracht -habe; unMekchMHwZeichMtet Richland die Nächst

richt, daß sà' Mstjchà bis'M-'-Hâûfèl Krim u-naufs

HMsam -'vargàrmgen seien. Me Streitfrage. zwrpyeH
Vrlen und - --- j - u -. -

z ^ ^

-"i.: --- : Litauen - j

wird auf Bemühen des Völkerbundes idurch eine Volls-
abstiMmung in den von den Polen besetzten, litauischen
Gebietest zu erledigen fein. -Ist :. si. ^ s'- G ri ech e N la n d - - -

sind die Kundgebungen für den Estkönig Konstantin
wiederum durch -Venizelos verboten worden. Ein neuest

Moment in die vielbewsgte Wahlaffäre hinein- bringt eist

Aufruf der Mspasia -Manos, der Frau des verstorbenen

Königs, die -für sich und ihr zu erwartendes Kind
Anspruch auf den griechischen Thron -erhebt.

-0---
„Baracke MZgrà."

Sie ist ein Kind der ökonomischen Not des Volles
Als sie im Jahre 1919 über die Taufe, gehalten werde?)

sollte, gedachte man zuerst, den damaligen allmächtiger!
.Präsidenten der Kammer, M. Elemenoeau, zu Gevatter
zu fragen, und voreilige Leute betitelten das Neugeborene

schon „Baracke C-lemencea-u". Aber „.le Père
Victoire" dankte für die Ehre, -so einem ProletarieMnd, bei

Erkenntnis nicht dem anatomischen Atlas entnommen ist

oder einer geist-töwnden Psychologie, sondern wirklich?
lells-gemäßer Erforschung der Forderungen der mensch

lichen Wesenheit aus jeder Stufe ihrer Entwicklung. Dafür

ein praktisches Beispiel: jedem Erzieher wird ein
eigentümlicher Zeitpunkt aufgefallen -sein in seiner Er-
zichertätigkeit am heranwachsenden Kind. Er fällt ungefähr

in das 9. Lebensjahr und hat schon manche Eltern
und Lehrer mit einer gewissen -Sorge und einein leisen
Bedauern erfüllt. Das was uns am Kinde bis zum 7.,
8. Lebensjahr so -anmutig entgegentritt, die Grazie, die

Beweglichkeit seines Körpers, das -ganze RHyHmisch-Ge-
staltende seiner Gesten, das ihm fMer unbewußt in
seinem Spielen zum A-uàuck -kommt, das zieht sich alles
wie zurück, das verschwindet, bei einzelnen sehr, rasch, bei
der Mehrzahl im Verlauf eine's längeren Zeitraums. Der
Körper wird .schwerfällig, die Glieder eckig, die harmonische

Gesamtheit der -ersten Jugendjahre wacht -einem schärfer

ausgeprägten Individuellen Platz. Durch die
erwachende Urteilskraft, durch das beginnende Vorstellung s-

mäß-ige Denken löst sich -das Kind jetzt allmählich los vom
freien, unbeniußte-n Leben im Harmonisch-Rhythmischen.
Das Erwachen im 'Individuell-Seelischen schnürt den

Menschen ab vom Kosmisch-Beweglichen. Ein gesund
sanguinisch veranlagtes Kind wird über dieses Loslösen
vom Äetherisch-Lebendigen ohne Schwierigkeiten, fast
unbemerkt Herüberkommen. Es ist empfänglich für Eindrücke,
das Harmonische seiner Natur kann hier den Ausgleich
besser herstellen zwischen dem beginnenden Innenleben
seines Kopses und dem freien BewegnngSispiel seines Leibes.

Nicht so ein melancholisches Kind. Bei ihm werden

sich allerlei körperliche Beschwerden einstellen
dadurch, daß -es nicht die Möglichkeit hat, mit -der Unbefangenheit

des Sanguinikers sich den Geschehnissen des
Lebens 'hinzugeben, sondern sein eigenes Innenleben im
stärkeren Maße empfindet, der Trennung zwischen leib ¬

lichem und geistigem Geschehen sich früher anfängt bewußt
zu -werden. Das melancholisch veranlagte Kind verfügt
meist über ein reiches Innenleben, aber es kann es nur
schwer nach außen >bàgen, es findet nicht die Verbin-

nns in Frankreich vom ruihßiWkröä, Krieg Mit Frau
Nbt gM-uK, feinen be-rüh>Nten NaiMN M MvlMe'u und
ûbàmz- Ne Gevatterschaft seinem MinDer-der LebenZ-
mitWvààiàg, Mt Vilgrai-n. Äud also wuà'es auch
offiziell „Aaxacke VWain" getMufi.

Die BaxM ist eine MnWHaä Bude, aus rohen
'

Brettern zusammengezimmert. -JHr-e Diese ist das Stms- :

seirpflnster. Auf architektonische Schönheit scheint sie

gänzlich verzichtet zu- haben, darf doch ihre Herstellung
nur wenig Gold kosten. Auch in her Wahl ihres Stand-
orhes ist ste im allgemeinen bescheiden; sie bevorzugt
augenscheinlich die abgchMner-en, sMeron Straßen und
Mätze in den voMreicheren -StadWerteln, wo sie den
Verkehr so wenig als möglich beM-trächtlgt.

Ohschon nun die innere Einrichtung der Baracke auch

ganz pr-inntiv ist, arK niedrigen Tischen von rohgezim-
mexten) Höh uO dito «ffemen LaAcn-schrâàn besicht, so

hat ihr das eingeborene M-diftisM der Französin — -die

Bedienung geschieht ausschließlich von Frauen — an
äußerem Glanz -und Schimmer doch einen Anstrich von
anheinrolNder Gemütlichkeit, ja, fast von C-h-icsein zu
verleihen vermocht. Durch den ganzen Raum seblängeln sich

in der Höhe n-nid an den Schtätikcn Rv-sengirlanden ans
buntem Soidenpapier — blau«, weiße, rote Rosen, die

HatioNa-lsarben der Republik und -grüne Blätterranken.

Besonders wenn die elektrischen Lämpchen erglühn,
sieht es hübN und festlich aus. Und alle Tische, worauf

die -Waren- zierlich geordnet liegen und zum Teil in
Körbchen verpackt stehen, sind mit weißem Wachsbuch
belegt-

Ist dem „pinard" (Spitzname, den der französische
Soldat seinen! Wein in den 'Laufgräben gab, und -der sich

seitdem für den gewöhnlichen roten Tischwein erhalten
hat) nicht ein abgesonderter Raum angewiesen, -so liegen
auf der Men Seite dos langen Ladens die großen Weinfässer

gelagert; gewöhnlich eine stattliche Anzahl. Denn
Wein ist hier der Nationaltrank, für -den Franzcsim
e-benfo unentbehrlich wie Bier- -für den Deutschen. Wenn
ich durch die Straßen von Paris geh«, wo ein Débit und

M Restaurant ans andere -stößt; und wenn ich die
schwatzende, gestikulierende Kundschaft -sehe, die drinnen
am „Zink" (Schanktisch, mit Zink beschlagen) steht und
-draußen aus dem Trottoir -an -den kleinen Tischchen sitzt
und trinkt

lind wenn ich morgens in unserem Viertel de»

Frauen begegne, die von chtèN Einkäufen fürs Déjeuner
zurückkommen, alle fast ausn-ahniSlos mit der Flasche i»
Korb oder Netz: dann- muß ich oft über die naive
Meinung lächeln, wonach der Franzose so mäßig im Trinken

sei, auch .nur selten den- Wein pur tränke, fondern ihn
fast immer mit Waffer vermische.

Der „plnarld" aus der -Baracke Vilgraà ist bedeutend

wohlfeiler als der aus andern Laden. Es ist unglaublich,-

in wie großen Quantitäten! fein Verkauf hier
stattfindet. Auch die andern Artikel: Konserven, Hülfcn-
-ftüchte, Kaffee, Tee, Chokolade, Kartoffeln Usw. sind
verhältnismäßig wohlfeil und wenn auch nicht gerade von
pr-imm Qualität, so doch durchgängig gut.

Den Kaufleuten in der Stadt wär die Baracke bin
Done im Ange. Dutch ste, -die Konkurrentin, wurde ja

idle Mfissteigetung, -die seit dem letzten KvieMaht
unglaubliche Dimensionen annahm, -und die noch innrer
Nicht bezwungen ist, M-chennaße-n in ihrer tollen Fahrt
gehemmt. Erst shotteten sie über die häßliche Erschei-

nung dieser Warzen aus der Haut des Sradtkörpers und
nannte» ihî Dasein zweck- und wirkungslos. Alles, was
sie feil bot — nur das Notwendigste für den Lebensunterhalt

und -Haushält der „kleinen Le-U'.e" — wurde als
„schlecht" gebrandmkrkt, und enevglsch verlangten sie das

Schließen der Baracken. GliMich-erwess« störte sich die

Regierung jedoch nicht an- dergleichen tendenziösen
Schwatzereien. Gin« immer größer« Anzahl von Barak-

-ken wurden errichtet, die sich alle eines regen Zuspruchs
sowohl vom Arbeiterftand als auch vom -bescheideneren

Mittelstand ebswuen, und so lange die -ungilauMche Teuerung,

die augenblicklich über Pans ausgegangen ist,
anhält, wird Man- die ;,Baracke VÄgraln" segnen.

An die Baracke Vilgrain schließt sich, gleichsam wie
ein« -demonstrative -Nutzâvendung' vom BarackeMMdan-
ken, das „Restaurant -Populaire Henri Roh" an, ebenfalls

vom Ministerium der Äöb-snsiMittÄvert«i-Iung angeregt

und beschützt. Dieses Wolksrestaurmnt ist 'ganz im

Stil „Baraque Vilgrain" erbaut, -so daß man die beiden

aus der Fern« fast -miteinander verwechseln könnt«. Es
ist noch geräumiger und langgestreckter als jene; denn et

Muß ja oft 200 -bis 300 Personen aufnehmen, weil nnr
die Masse dem Unternehmer einen rechtmäßigen Gewinn
versichern kann. -Auch feine -innere Einrichtung entspricht
-der -der Baracke; rohgezim-meà Hoihztische, mit weißem
Wachstuch belegt, und rohe HolMchle. Die Bedienn-:«,
geschicht ausschließlich von Frauen; derbe DieNstmädch-w
im ArbeiMleid; recht und schlecht. Trinkgeld ist ausge
schloffen.

dung zwischen diesem und den körperlichen oder äußeren
Vorgängen. Eine heutige Pädagogik wird nun vielleicht
aneinpfehlen, -durch -Anregung von außen das Kind
„fürS Leben" empfänglich zu machen, sie wird das Kind
zu Sport und Spiel zwingen, run es aus seiner
Abgeschlossenheit herauszubringen und wind -damit nur erreichen,

daß das Kind in eine starke Zersplitterung getrieben

wird. Sein körperliches Befinden mag sich scheinbar
bessern, es wich vielleicht weniger über Müdigkeit kla

gen, das innere Leben -aber -stirbt nach und nach ab, das

Kind wind stumpf. Was wirklich vom Erzieher zum lllus-
gleich gleich Mischen -seelischen und körperlichen Vorgängen

während eines solchen Entwicklungsüberganges
geleistet werden könnte -bei einem zu starker Innerlichkeit
ver-a-àgà Kà-de, liegt im Heranbringen von starken,
das Seelenleben kräftigenden Eindrücken. Nicht das Kind
von sich abziehen durch à sinnloses Betätigen in der

Außenwelt, sondern ihm die -Möglichkeit zu einem
sinnvollen Ausdruck seines Innenlebens geben und Hm diese

Innenleben -durch intensive, seelische Eindrücke kräftigen
und ausgleichen, damit es allmählich stark werde, den
Anforderungen der Autzonwelt gewachsen zu sein, das wird
hier der einzige wirklich -durchgreifende -Ausgleich fein.

-Hier ist es, wo sich die Wichtigkeit eines geistdurch-
lebte-n Turnen's zeigt. Das, was uns am jugendlichen
Kind so entzückt, ist ein eminent künstlerisches Element,
in -das sein -ganzes Wesen wie eingetaucht erscheint. Und
diese Bewe-gungskräfte, die in ihm nmsckalisch gestaltens
gewii-kt haben- bis ungefähr ins siebente, achte, nenme
Jahr -hinein, die -gilt es dem Kind wieder entgegen zu
bringen in dem, was wir als Eurhythmie- bezw.
Turnunterricht seiner Schulzeit eingliedern. Denn Eurhythmie

ist herausgeholt aus -den gesetzmäßigen BewegungZ-
kräften der Welt, in denen das Kind lebte, ehe es sein
erwachendes, verstand'eswäßig-es Bewußtsein davon treumc.
Es empfindet die curhythmischs Bewegung unmittelbar
als -etwas ihm innerlich Verwandtes, -das es mit Freude
tut, wozu es keinerlei Zwang braucht. Nun liegt es am
Lehrer, dem Kinde diese Freude und Frische zu erhalten.
Ein Pànt wird es auch fertig -bringen, der EuchyH-

J»n Septeuà 1920 nahm ich ei-mnal mein Früh-
stück im VvMrestaur«t der Mvnlumàsttustc ein, das
wegen der zahlreichen Geschäfte und Banken von den an-
gwMnden -großen Boulevards und -GeschgMstraßen
besonders gern vön Kàen Angostellà besucht wird. Der
Aiàang g-sgen- 12 lH-r mitta-O war groß. JàtmÂNn
löste sich an -einem Schalter l» Gang gegen 2 Fr. ein
vierteiliges Billet.fürs F-rüWSt ein. Für Wein, SèV-
piette ustv. mußte -ein ExtrabiTet gegen Gobiihrpreis
Abgelöst werden.

Ani Saale herrschte das Stimmengewirr von fast
250 Personen, die alle schwatzten, lachten, bestellten, aßen
und tranken. Alle Sitze waren- schon eingenommen, und
es -dauerte eine geraume Welle, -bis endlich ein Platz für
mich frei wurde.

-Aus beifolgendem Speisezettel durst« man sich ein
Gleicht aus jedem Gang auswählen: Déjeuners:
Pâ-tè Maiso» — oder filets haroNYs — oder salade
lentilles. E ntr « e s: Aà-uillettes purée -pommes — oder
boeuf rôti aux neuilles. Légumes : Haricots rouges
— oder -salade. Fromages : Brie ^ oder Camembert

— oder Suisses. Desserts: Raisins — oder
Crèmes.

Und das alles für 2 Fr. in unserer teuren Zeit?
fr ägt der verblüfft« Leser.

Ach, der Preis ist ja wirklich -erstaunlich bescheiden,
aber -die Portionen find auch erstaunlich bescheiden.

Das „fil-et -haroug", richtiger Bucking, war nur sin
bandwurmförmiges Streifchen, das ich im Nu verschluckt

hatte. Ich. glaube, daß die Bücklinge hier ewig jung und
schwächlich bleiben.

Die „andouillett-e" war à dünnes, kurzes Kuob-
lauchwürstchen, ebenfalls noch in -den Kinderschuhen.
Statt -des Kartoffelbreis, der schon- „aus" war, nmßte ich

Mich Mit einen! Löffel Linsen begnügen.
Die „h-ari-cots raugeK" waren in ein paar Happen,

aufgelöffelt.
Mit -dein CaineMber-tstückchen empfand- ich fast Mit-

.-leid.
Aber geradezu grausam erschien mir das Crèmcfôrm-

chèn aus Papiermache, weil «S Gelüste in mir weckte, die
«S unmöglich befriedigen konnte. Ursprünglich war's
gewiß für einen Puppenwagen bestimmt; denn in einem
normalen Menschonma-gen mußte sich sein Inhalt wegen
seiner Winzigkeit unbedingt verlieren, noch ehe mein Ich
zum klaren Bewußtsein seines Wohlgeschmackes -gekommen

war.. j

' ä ß'..

War -das Gebotene seinen Preis wert? — Ja, reichlich

in Anbettacht der unerhörten -Preise aller Lebens-
mittel.

Bin ich satt geworden? — Rein, ich hätte die
dreifachen Portionen verzehren müssen, um mich gesättigt zu
fiihlen.

Wie -die Bamcke Vilgrain, ss entspricht auch das
Vo-lksrestaura-nt Henbi Roh eiivem wirklichen. Bedürfnis
und ist für manchen kleinen Angestellten und Beamten,
für manchen bescheidenm Arbeiter (männliche und weibliche)

«in« wahre Aushilfe in der Not.
Die Errichtung von Baracken und Volksrestaurants

ist keine Ovlyin-alschöpfung von M- Vilgrain. Schon
während der großen- Revolution pon 1.789 wurden in Paris

Baracken «haut, um der ökonomischen Not der Massen

einigermaßen zu steuern. Seitdem sind sie -hier stets

in bedrängten Zeiten aufgetaucht.
' - - - -.: -.g-. - Elarä Diether.

- / '

Ich bin mit ^ErWk "
^

wider das ^Schlagen des -fremde» Kindes voM.-fiDAeu
Erzieher, nicht so wider die ähnliche Bestrafung von leiten

des Vaters und der Mutter. Es giht Fälle, wo Pir-
perliche Strafen- allerdings das -Beste sind; a-bèr sie müssen

mit der höchsten Sicherheit vom VaH? üyd' Mütterherzen

ausgehen und der Erzieher, der sich zuin. -V'àchen
Vater- und Muttersin-n emporhebt, sollte allerdings das

Recht haben, in gewissen richtigen, und diese Maßregel
fordernden Fällen hierin das Nämlich«, zu tun. Da aber

die Sache von einer andern Seite Schwierigkeit hat,sind
wirklich nicht alle Personen, die für den Unterricht àd
die Erziehung sonst vorzüglich taugen, diesen Vater- und
Muttersinn, insonderheit in jüngeren Jähren, nicht in
einem vollkommenen Grad besitzen und ein Echieher noch

'dabei leicht in den Fall kommen könnte, hierüber
andersdenkenden Eltern zu mißfallen: so haben wir gemeinsam
das -Schlagen der Kinder in unserer Mitte untersagt, und
es ist allgemein bekannt, -daß unsere Kinde-, imt einer
seltenen Schonung geführt werden, und man Mich die
Schwierigkeiten der Erziehung nicht kennen, wenn man
nicht einsieht, "daß der Grad der Liberalität, der bei uns
statt hat, in einer so großen Institution kein« leichte Sache

ist. Alle Arten von -Strafen sind -bei uns selten, -und nran

darf es sagen: das groe Resultat unterer Bemühungen
ist -das, daß ihr Bedürfnis immer seltener wird.

Heinrich Pesta-lazzi (13-18),

une eine graue, schablonenhafte Färöurrg zu geben. Wer
aber versucht, nnt warmem innerliche»! Empfinden aus
einer künstlerischen liebevollen Gesinnung heraus die
Eurhythmie so lebendig als möglich «.n das Kind heranzubringen,

wer sich nicht bloß à Ziel vornimmt, sondern
in jedem Augenblick das unmittelbar Gegebene sprechen

und handeln läßt, der wird in -der EuHhlhmie einen
unerschöpflichen Quell haben für die künstlerisch« seelenbildende

Gestaltung der Erziehung, denn es lassen sich ja
die e-urhisthmischcn Uebungen all« -differenzieren je nach

der -Seelenverfafisung, der Temperamentanlage des Kindes.

Ein melancholisches -Kind wird nich-r aus seiner
MNoschl-ofsenheit durch Knie- oder Rumpfbeugen herausgeführt,

wohl aber dadurch, daß wir ihm zeigen, nicht
durch theoretisches Besprechen, sondern -durch ein
unmittelbares Erleben in einer Kreissorm, wie jedes einzelne
Kind seine gerade Linie zum Mittelpunkt des Kreises
geht und dadurch erst eine große Gemeinsamkeit, der
Kreis, entsteht Da lernt das Kind fühlen: ich bin à
„Ich", wenn ich allein meinen Weg gehe, ohne niich um
die Kameraden zu kümmern; geben wir uns aber alle die
Hände und gehen wir gemeinsam zur Mitte, -dann stnd-

wir ein „Wir", viele kleine „Ich" sind ein großes „Wir".
Das wird natürlich nicht dem Kind abstraft -beige-bràcht,

indem es in der -Kreisform geht, das -soll hervorgehen: als
ein Unbewußtes oder reales Fühlen aus der künstlerisch-
pädagogischen Gestaltung dieser Uebung. Tätiges Ge-
meinsamkeitsgefühl zu erwecken, dkS ist der Sinn mancher

enchhthmischen Uebung, bei der die Kinder in
wechselnden Rhythmen in Kreis-, Lemniskaten-, ode-r Spiralformen,

sich nnteinand-er bewegen. Das aktive Empfindendes

Kindes will Eurhythmie wecken und will als
künstlerisch geistiges Element so auf die körperliche Gesundung
hinwirken. Jedes sinnlose Betätigen, das unökonomisch
im Unterricht wertvollstes unberücksichtigt läßt, wird da
vermieden, dafür bietet die eurhyHmifche Raümbcftve-
gungskunst uns die Möglichkeit, alle Bewegungen mit «ff
nein Sinn zu erfüllen, der als fortwirkendes Element in
der ki-Michen Entwiàng sich-täglich aufs neue gestaMt.-

Elisabeth Baumann-Dollfuß. ^
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Zur Vlmdestaglmg in St. Gallen.
Zum 'erstenmal soll «der Bund in St. Käm tagen.

Der Bund? Tagt der nicht jahrein, jahraus in Berr?
Ja, gewiß, Papa Bund, der Geld und BriefmaJcn prägt,
der Militärbudgets ausstellt and Tabaksteuern beratet,
gewiß. Aber wfl Frauen haben noch einen rudern Bund
als diesen; wir haben noch einen Bund in Anführüngs-
zeichen, einen der nur uns Frauen gehört, und statt eines

Bundesprästdsnten steht an der Spitze e'-ne Bundespräsi-
dentin. Ist das nicht fein. Ja, ein Frauenstaat im
Staate ist dieser unser „Bund", der Bund schweizerischer

Frauenvereine, ein Staat ohne Teu-tor'um, ahne Wehr-
macht, ohne Zweikammersystem der Ge>?ggehiMg, auch

ohne Bundesgericht — es ist noch nie eines : ötig geworden

— kein Bund — eonköüSratioir, aber ein Bund
»Ilianes, deren Regierung einzig aus dem Regieruugsr.it,
genannt Zentralvorstand, und der allgemeinen Landegemeinde

besteht und die etwa MM? sr.lcn umfaßt.
Und diese Landsgemeinde der Schoerzerfrapen. die

stattlicher an Zahl sein könnte ais 'Le die bekannten

Landsgemeiniden, tagt am 13. und !1. November in
unserer heimeligen, in grünen «Hügeln eingebetteten Gallus-
stadt. Und «wie die AppenMêr Landsgemeinde, so wird
auch «die «unsere die Tagung eröffnen mit dein allen

Landsgemeindelied:

«Alles Leben strömt aus «dir,

Und durchwallt in tausend Bächen
« Alle Welten; alle sprechen:

Deiner Hände Werk sind wir.

Ja, laßt uns eingedenk sein: Seelen zirpt unser

Bund. Seelen sollen zusammenkommen in II. Gallen,
sollen zusammenfließen zu dem heilsamen Sirène, der

unsere Zeit befruchten will «durch Ideen und Wer!' Dieser

Strom, der alle Länder der Erde durchsl'oßst ist 1.

Frauenbewegung Er «will öde Gebiete verschönen,
verkümmerte «Anlagen zum Loben erwecken und Scge -

gen in alle 'Kreise, wo man ihn nicht künstlich absperren

will: in Herzen und «Heime, in «Vaterland und Welt.
Denn die Frauenbewegung ist Menschheitsbewegung nach

vorwärts und aufwärts, «st-sst

Die Welt krankt nach Müttern. Stolz dürfen wir
unseres Wertes, unseres 'Kulturwertes bewußt sein. Abc

nur im gegenseitigen Zusammenschluß werden wir stark

und wirksam «werden, und im innigen Anschluß an die
göttliche Kraft, die von oben kommt. Darum werden wir
demütig singen:

«Daß ich fühle, «daß ich «bin,

Daß ich «dich, «du Großer, kenne,

Daß ich froh dich 'Vater nenne:
«' ê' O ich sinke «vor dir hin.' uM-ststgi. .p. °>

" Deiner Gegenwart Gefühl
P ' ' ' «Kei àin En«gel, .bet mich « leite, - «- ^

Daß wein''schwacher «Fuß nicht gleite, « °

Nicht sich ibve von dem Ziel. Tl?« -ck iff «ist ^

Wenn wjr in dieser Stimmung — st? «darf ganz wohl
unausgesprochen sein — unsere Tagung beginnen, forh
führen und endigen, so. brauchen stri.r nicht ängstlich zu

fragen: Was ist '11à bas Mgâts der Beratungen?
-Was schaut üM' '«phsttU hètàs «bei unsern Besptechungeü

über «die Notwendigkeit einer Arbeits- oder Berufskorn-

mission, über ErzrchuWsfistgen, über die Krankenversicherung,

über die Tagung «des Frauenweltbü'ndes in
Christiania und über alles andere mehr. Gewiß, wir wollen

positiv schaffen'und einen oder zwei «Schritte vorwärts
kommen. Aber «das wird uns «dann „von selbst zufallen,

wenn «wir im «rechten Geiste «beflinänder sind! Und dann
werden wir auch dankbar für die Arbertsfreudigleit, dix

uns verliehen' und die Erfolge, «die sich daraus ergeben,

die Worte unseres Bundesliedes verstehen:

Welch ein Trost und' unbegrenzt
Und unnennbar ist die Wonne,
Daß «gleich einer milden Sonne
Mich dein Vatevaug umglänzt.

Kommt alle, ihr Frauen des «Westens und des

Nordens und Ostens, ihr lieben «Welschen, ihr Berner- und

Basler und Zürcher «Frauen. Die St. Gallerinnen werden

sich von Herzen auf euren Besuch freuen. Freie
Quartiere sind für euch bereit, fröhliche Stunden der

Geselligkeit mit «kleinen Ueberajchungen werden uns einander

näher «bringen. Und wenn auch nur je eine Vertreterin

eines Bundesoereines stimmende Delegierte sein

r Professor G. von «Sunge.

Aus dem Bunge-Birunnvn in Basel, den Schüler und

Freunde „«dem Forscher und Menschen" zum 70.

Geburtstage errichtet, ist ein Bronze-Relief angebracht: eine

Mutter, die ihr «Kindlein stillt, und ihrem Mägdlein eine

Traube hinreicht Wir «denken «dabei sofort an zwei

Hauptweck des Gefeierten: „Die «Wkoholfrage" und die

„zunehmende Unfähigkeit der «Frauen, ihre Kinder zu

stillen". Es kann sich hier nicht «darum handeln, auf die

wissenschaftlichen «Arbeiten, die Bunge einen Ehrenplatz
unter den Gelehrten aller Länder sichern, näher
einzugehen. «Nur einige Tatsachen, «die uns Frauen besonders

interessieren, möchte ich hervorheben. Bunge „erfand"
durch geniale Untersuchungen «die Bedeutung des

Kochsalzes überhaupt und die Wichtigkeit der Salze und des

Eisens zum Aufbau unseres Körpers. Hand in Hand
ging die strenge «Anälhsisrung sämtlicher Nahrungsmittel.

'Milch und Weißmehl z. B. enHalten «sozusagen kein

Eisen, daher sollen unsere Kinder, die «Kalksalze und
Eisen-vor allem aus notwendig haben, Schwarzbrot essen

und reichlich Früchte «dazu «bekommen, besonders Trauben,

Feigen, Datteln, frisch oder getrocknet.

Als eines «der „größten Wunder «der lebenden
Natur" lernt der Forscher «die Milch kennen. Er konstatiert
das merkwürdige Gesetz, daß sich «bei «den verschiedenen

Tierarten der Gehalt «der «Milch an Eiweiß und Salzen
ändert, und sie sich je nach Notwendigkeit, genau «oem

Wachstum der Jungen anpaßt. — Diese Tatsache aus

den Menschen «übertragen macht jedem klar, «daß dem

Kind zum richtigen Gedeihen unbedingt die Muttermilch
notwendig ist.

Der nie bei einer Halbheit stehen «bleibende Gelehrte
schickte Tausende von «Fragebogen in alle «Welt, um zu

ergründen, warum in «heutiger Zeit so viele Frauen, auch

mit gutem Willen, «das «Stillen, beglückende Mutterpflicht,
nicht mehr ausüben können. 'JahxesKNgxs,,«WMaines, gv-
wissenhastes Suchen und Arbeiten «ließen Bunge «den

Schluß ziehen: die zunehmende und sich vererbende
Unfähigkeit zum Stillen hat einen Hauptgrund im väterlichen

ZlMoholismus. Die Theorie zog nicht nur offenen

und «geheimen Widerspruch nach sich, sondern auch

kann, so sind «doch alle willkommn und berechtigt, mitzu-
beraten. Samstag um 3 Uhr und Sonntau vormittag
werden «wir in unserm Großratssaal tagen; er befindet
sich in den Gebäuden des alten Klosters bei der Käthe-
drale; abends 8 Uhr «finden wir uns im großen
Tonhallesaal. - pst--,-)

Wir hoffen, neben den alten Banden der Freundschaft

viele «neue zu knüpfen! A. D.-T.
—0—

Sie erwerbende Iran in Paris.
Unter diesem Titel erschien in «Nr. 41 «des Schweizer

Frauenblatt ein «Artikel, gezeichnet A. Sch., von einer
in «Paris lebenden und erwerbenden «Schweizerin, der
ziemlich trübe Streiflichter wirft aus die «dortigen
Verhältnisse. Wenn die Schreiberin «den Zweck verfolgte,
junge Schweizerinnen vor physischem und moralischem
Elend zu bewahren und sie von unüberlegter Auswanderung

zurückzuhalten, so hat sie diesen Zweck vermutlich
erreicht, so «weit «ihr «Artikel in interessierten Kreisen
gelesen wurde. Für mich persönlich hatten diese Ausführungen

mchr als nur platonisches Interesse, indem eine
«mir sehr nahestehende Person, durch «die Verhältnisse dazu

veranlaßt, sich in Paris demnächst ihren Lebenserwerb

zu suchen «gezwungen sein «wird. Begreiflicherweise machten

die hier eröffneten «Perspektiven aus mich einen ziemlich

«deprimierenden Eindruck und ich sandte den Artikel
an einen mir befreundeten jungen Schweizer in Paris,
«der schon lange «dort lebt und die «Verhältnisse ziemlich
«gut kennt, mit «der «Bitte um aufmerksame Prüfung und
eventuelle Meinungsäußerungen. ^

Ich gehe «wohl nicht fehl, «wenn ich annehme, daß ei?

n-ige seiner Entgegnungen diejenigen Leserinnen interest
steren «dürften, «welche den Ausführungen von A. Sch.
aufmrksam «gefolgt sind.

Zu meiner Erleichterung findet mein Gewährsmann
das ganze doch allzu schwarz gemalt. Es «möge ja sein,
daß «die «Verfasserin wirklich Sténodactylos kenne, dix
Französisch und Englisch schreiben und welche nur den

Hungerlohn von 250 Fr. pro Monat arbeiten — aber

er begreife nicht, daß sich, solch junges Mädchen, wenn es

«wirkliche, solide «Kenntnisse «habe, mit Wissen und Willen
«so ausbeuten lasse. Er selbst kennt zahlreiche sog,

„petites mains", Mädchen von 16—17 Jahren, die mail
bei uns vielleicht «noch Lehrtächter heißen würde, die

ebensoviel verdienen, wogegen ihm weibliche Steno-
Dactylos «bekannt sind, die wirklich Französisch und
«Englisch, Maschinenschreiben «und «Stenographie können,
die dann aber mit 6—700 Fr. «pro Monat bezahlt werden.

Man muß natürlich auch unterscheiden zwischen
solchen jungen Mädchen, die wirkliche Qualitätsarbeit
leisten, und andern, die überhaupt keine soliden Kenntnisse

haben und nicht .ernsthast zu arbeiten imstande
sind. .Wirklich «gute Arbeit —.so behauptet. mein
Gewährsmann — «fpird auch «gut bezahlt — wenn auch

freilich nicht ans der gleichen Basis wie Männerarbelt;
«dies ist pin. Kapitel für. sich,.bezieht «sich aber leider nicht

nur «auf Pariser Verhältnisse. Sind, «wir etwa in der

«Schweiz schon so weit, daß «wir gleichen Lohn für gleiche

Arbeit haben? «>?: «

' « stst. st" i

--- Es darf «nicht außer Acht gelassen werden — so

meint unser junger Schweizer — daß viele der s r a n-
z ä sisch en jungen Mädchen, «die in Bureaux und
Geschäften arbeiten, bei weitem nicht dieselbe ernsthafte und
gewissenhafte -Arbeit «leisten wie unsere jungen Schweizerinnen.

Sie kommen am Morgen ein wenig zu spät,
brauchen eine halbe Ewigkeit, bis sie ihre Vorbereitungen
zur Arbeit «getroffen haben, schwatzen fortwährend bei der

«Arbeit, «beginnen «bereits um !412 «Uhr wieder mit
Puderquaste -usw. «ihre Ausganqsvorbereitungen — das führt
«die Prinzipale und Direktoren leicht dazu, a l l e Frauenarbeit

von: gleichen Mindecheitsstandipunkte zu beurteilen.
Auch darf man nicht vergössen, daß speziell sogenannte

„Steno-Dactylos" in «Ueberpvoduktion vorhanden sind. Es
gab einen Zeitpunkt, wo «große Nachfrage darnach war;
«da stürzton sich zahlreiche junge Mädchen «auf diesen Er-
werbszwoig. Und da es immer «gute und schlechte,
Gewandte und «Anfängerinnen gibt, so «begannen die letzteren
sich zu geringerem Preise anzubieten. Im großen und

ganzen behauptet aber unser «Gewährsmann, daß die wirklich

gute Arbeit immer geschätzt «und bezahlt wird, und
auch daß ein anständiges junges Mädchen, ausrecht, ernsthast

und streng — so «weit nötig gegen ihre Umgebung —
immer von ihren Chefs geschätzt und «bei einer gsdiege

manche wissenschaftliche Nachprüfung. Er konnte nicht
widerlegt werden.,

«Bunge war Idealist und Optimist. „Ich stehe zu
denen, welche an einen sittlichen «Fortschritt der Menschheit

glauben, und ich «wüßte nicht, wozu es «denn noch

lohnte zu leben, wenn wir «diesen Glauben nicht «hätten."
Aus Liebe zur Menschheit «wollte er die „Quellen der

Degeneration" abgraben. Er kämpfte mit scharfen Waffen

gegen die Tabakvergiftung, gegen die Geschlechtskrankheiten,

und vor allem auch gegen den AWoholiNmus,
dieser Wurzel alles Uebels. Er wendete sich« an die

Fransn zur Mithilfe: "Ohne rückhaltlose, offene Beteiligung

der Frauen ist niemals etwas erreicht worden in
unserm «Kampfe — nirgendwo in der «Welt. Die Natur
selbst hat dem Weibe das Herz der Mutter gegeben, die

Kraft des Opfermuts «und der Hingebung." — Bunges
klassische Schrift „Die Alkoholsrage" ist in zwanzig
Sprachen übersetzt und in mchr «als einer Million
Exemplaren verbreitet worden.

So war G. von Bunge als Gelehrter, als Forscher,
als Kämpfer — und als «Mensch war er einfach und
anspruchslos wie selten einer. Einsam «ohne Familie wohnte
er in flirren zwei Mansarden — «nein nicht einsam, es

suchten ihn neben seinen jungen und alten «Freunden
viele Gedrückte und Angefochtene aus, und er, «das Glied
eines alten Adelsyesthlechtes, war der wirkliche Freund
und „Bruder" «und Helfer der Geringsten unter den
Geringen.

Kinder haben einen feinen richtigen Instinkt für die
Wertmessrmg eines Menschen. Kinder brachten Bunge
Blumen in diesem und jenem Ginn. Kinder «grüßten ihn
freudig und zutraulich auf seinen täglichen Spaziergängen;

sie spürten seine Liebe auch ohne das Stück Schokolade,

das sie oft von ihm erhielten. — Ich sah einmal,
wie der Kindersrcund an «einem Bazar ein armes Mädchen

von der Straße hereinholte und ihm das allerschönste

Puppenkind in den Atm legfl!
Ein wertvolles Menschenleben hat seinen «Abschluß

gefunden! «Aber «der Name Gustav von «Bunae ist nicht
nur in Stein «ingehauen: er lebt «in taufenden von
dankbaren «Herzen fort und «sort. M. T.

nen Firma «auch nach «dem Wert «der Arbeit bezahlt werden

wird. Selbstverständlich kann in einem Hause, das
200 Angestellte beschäftigt, die Arbeit «der Einzelnen auch

nicht so genau gcwertet «werden, wie in einer mittelgroßen

Firma; das ist «allerorten so.*) Und überall, nicht
nur in Paris, «wird es auch «Häuser geben, die ihre
Angestellten ausbeuten. Diesen «Ausgebeuteten kann man
nur den Rat erteilen zu wechseln, «und immer wieder zu
«wechsöln, «bis sie etwas anständiges «gefunden haben. Wir
Schweizer — meint mein Gewährsmann, sind immer allzu

leicht «geneigt zu glauben, es folge selten etwas Besseres

nach. Und so behalten wir, «was wir haben. Er
glaubt, daß «die Amerikaner — «das erfolgreiche Geschäftsvolk

par excellence — einen andern Standpunkt einnehmen.

Wer in Paris sich durchsetzen will als Ausländer,
so fährt er fort, muß seiner selbst «und seiner Fähigkeiten
sicher sein «und obendrein „«avoir «du culot".

Die Zimmers rage ficht allerdings ans einem
andern «Blatt. Hier mögen wohl «die verschiedenen, von
A. Sch. zitierten Gründe mitsprechen dabei, daß Herren
im allgemeinen «als 'Zimmermister vorgezogen werden
Aber es scheint, daß auch vielfach von Vermietern
geklagt wird, «die Zimmer würden vielmehr mitgenommen
bei weiblichen Mietern. Und das mag «wohl sein, weil
«wir „«Frauenzimmer" eben allerlei hauswirtschaftliche
Verrichtungen im Zimmer vorzunehmen pflegen, namentlich

«Kochen, vielleicht «auch Waschen, und «wenn nicht sehr

sorgfältig vorgegangen wird, kann «leicht etwas verdorben

werden. Um der Zimmermisere abzuhelfen, wäre wohl

nur «der eine wirksame Weg: Sich organisieren und aus

eigenen «Kräften gntgeführte Heim« schaffen für
alleinstehende erwerbende Frauen.

Um dagegen bessere Lohnverhältnisse zu erzielen im
Sinne größerer Gerechtigkeit im Verhältnis der

Geschlechter — da können «nur Gesetze helfen, und leider

hat es «eben in Frankreich noch zu «viele-„gros bonnets",
in «deren Interesse es «liegt, «daß nichts an den bestehenden

Verhältnissen geändert werde. Aber auch unser

«männlicher «Korrespondent ist vollkommen überzeuat. «daß

ohne die Frauenbewegung, ohne «das Frauenstimrmecht,
ein Einfluß auf «die «Gesetzgebung in diesem Sinne
überhaupt nicht zu erhoffen ist.

Bedenklich erscheint und befremdend wirkt die
merkwürdige Engherzigkeit des Schweizerklubs in Pa
ris, «der zu seinen Kursen keine Frauen zuläßt. Man
«schlägt sich vor die Stirne und 'fragt sich «allen Ernstes, ob

man recht gelesen? Schweizer sind «das, wohlverstanden,

keine Franzosen!
Nachdem er «das «gelesen — er selbst kannte dies«

Klausel nicht — hat un'er Schweizer Freund in Paris
den Artikel einem einflußreichen Mitgliede des Cercle

Suisse in die Hände gespielt. Der Erfolg bleibt
abzuwarten. Aber wer weiß, ob hier nicht ein Stein ins
RolleN gebracht und diese Anklage gegen ungerechtes

zweierlei Maß wenigstens nicht in die leere Lust verhall
len wird! Es würde dies gewiß für A. Sch., «aber auch

«für ihre Leserinnen in «der Schweiz eine «Freude sein, ,«

'"' «TA. B- j

«P Die Bankangestellten sollen übrigens überall, auch in der

«"Schweiz, schlechter bezahlt sein als andere. (Zürcher Bankstreik).

Kulturöokumenie.
Zu unserer Diskission über „Die körperliche Züchtigung

in «der Schule" sendet uns ein junger Student
einen Beitrag, den aufzunehmen wir als unsere Pflicht
erachten. Wir gehen «dabei vor allem van der Uvbevlegung
aus: „Unsere Jugend ist wichtiger als das Alter. Usberzeugt

davon, daß der unten «gezeichnete Jugenderzieher
«nicht als oft wiederkehrender Typus feines Standes
eingeschätzt «werden- darf, vielmehr eine «unrühmliche
Ausnahme von der Regel «bildet, beweist uns der Fall doch,
«daß Bestrebungen gegen Prügel- rimd entehrende Strafen
in der Schule heute noch nicht ganz überflüssig sein

dürften. Denn die geschilderten «Rohheiten trugen sich ja
nicht unbestraft und unbescholten im grauen Mittelalter
zu, wohin sie ihrer Wesenheit nach «gehörten, sondern
kamen vor einigen kurzen «Jährlein vor. Auch lassen sie

sich nicht in die „abgelegene Landschule" versetzen, wohin
man solche «Kuàrdàmente stets gerne verweist: der

langjährige Ort «der Wirksamkeit «dieses «Pädagogen war
eines unserer «großen, «schweizerischen, städtischen
Kulturzentren! Unser junge Gewährsmann versichert uns nach-
«drücklich, «daß er völlig zu seiner Sache stehe, daß er zahl-

Stunden.
«sie «gab schon immer Stunden im Gesang, das alte,

kleine.«Fräulein Schleindl. In tausend Häuser war sie

schon gekippelt, vor tausend Türen atsmholend
stillgestanden, auf tausend «Klingeln hatte sie gedrückt: „Ich
bin das Stuudenfräu'lein, Fräulein Erna soll das Singen

lernen." Tausend Ernas «waren singend groß
geworden, gingen singend« in die Ehe, sangen noch ein Stück
weit bis zum zweiten, dritten «Kind, «worauf das Singen
langsam «auf die Töchter überging: „«Fräulein Schleindl,
hier bring' ich Ihnen meine kleine Erna. Sie fall singen

lernen. Nach der gleichen Methode, Sie «wissen schon."

Aus die Schleindlsche Methode war das alte Fà-
lein stolz. Wochenlang ließ sie „namenlos", „wonnevoll"
und „sagenhaft" singen, nichts anderes. „Auf die Vokale
kommt es «an, Fräulein «Erna, nur auf die Vokale, wie
Dome müssen sie sich «wölben." Erst «wenn „namenlos"
und „wonnevoll" und „sagenhaft" vor Wölbung und vor
Langeweile aus dem Halse hingen, kam >das erste Liedchen:

,,Fuchs, «du hast die Gans gestohlen". Wer
zwischen den «Fuchs und «die Gans schob sie wieder unendliche
Ketten von „wonnevoll" und „namenlos". Begchrte eine

Erna aus, sie wolle Inhalt singen, keine Wörter, so

lächelte «Fräulein Schleindl «freundlich: „Kind, Gesang

hat leiden Sinn, Gesang, das sind Vokale, nur Vokal:
— wie Dome müssen sie «sich «wölben ."

„Namenlos", „wonnevoll" und „«sagenhaft" grassierten

in der Stadt. Sie 'wurden unvertilgbar. Wildfremde
Frauen traf ich. „Und wie war Ihr letzter Landaufenthalt,

gnädige Frau?" fragte ich. Gleich «sah ich, daß sich

etwas in «ihr «domhaft wölbte. „O, wonnevoll," «sagte sie.

Nur der Sicherheit «halber fragte «ich «noch : „Und Sie sind

sicher glücklich in Ihrer Ehe, gnädige Frau?" —
„Namenlos", wölbte sich's heraus. „«Gnädige Frau," sagte

ich augurenhaft, „Sie «haben den «Unterricht Fräulein
Schleindls gendssen, nicht wahr?" — „O, woher wissen

Sie?" erstaunte man. — „Sagenhaft", bekannte ich mit
Wölbung

Fräulein Schleindl gab so lang«« Stunden, bis ihr

'«') Aus: Was die Schulbank erzählt. Gejchichlen Non Frit;
Müller. Verlag Trösch, Ollen.

reiche Namen von Mitschülern nennen könne, die, wie er,
dieselben martervollen Eindrücke «ihrer ersten Schuljahre
ihr Leben lang mit sich herumtragen müßten. Red.

„Von Dankbarkeit durchströmte «Aufzeichnungen",
wie «das eine Lehrerin in «der letzten Nummer verlangt,
kann «ich leider nicht schreiben. Das «wirst du, geneigter
Leser, «bald begreifen. Darf «ich vorstellen: Herr Polterer,

Primarlehrer. Statur mittelgroß, beleibt, stämmig,
Vollbart, Glatzkopf, ein oder zwei Brillen tragend, je
«nach Beschäftigung. Mit kleinen Mädchen ist er
großväterlich — gut; mit seinen Buhen aber — nun, es muß
heraus: ein Grobian «und 'Rohling. Das will und
muß ich «dir, lieber «Leser, «nun beweisen. — Willst du mir
einmal auf gewisse «Momente «hin in «die Schulstnbe
folgen? Und znschen? — Es sind «nicht die Momente, die
ein Vifitaior «wählt und nur «wählen kann, nicht diejenigen,

wo Herr Polterers Laune gleichsam das sonntägliche

Samköcklein übergeworfen «hat — nein, «wir wollen
die Durchschnittslaune dieses «Herrn sehen.

Irgend eine Stunde! Sagen «wir einmal: „Losen",
Da muß ich vorausschicken, daß alle «Schüler ein sog.

„Nachzoigehölzlein" «aus der «Federschachtel holen. „Ihr
verschmiert mir die «Bücher dann nicht mit den
Fingern!" hat Herr Polterer «gesagt. Es ist «seine eigene
Erfindung. Schon beim ersten «Satze klappert ein solches.

Stäbchen «unter eine Bank. Das tückische Objekt ist «dem

August U., wie er damit irgend ein Kunststück verüben
«wollte, entglitten. Er soll neben die Bank stehen.
Zögert aber. Herr «Polterer «braust auf, ruft ihn vor die
Klasse. In einer «Viertelstunde hat er zwei weitere
Spießgesellen, zufolge ähnlicher «Vergehen, erhalten. Zu
dreien wird nun etwas geschwatzt, gekichert, gepfimchst —
bis alle «drei herauZllachen. In einigen «Schritten hat Herr
Polterer «das «Schulzimmer durchmessen. Ein paar
herausgebrochene wütende Worte. Eine Hand, «die in die
Lust fährt Es schallt: Der letzte der Sünderreih« hat
eine saftige Ohrfeige, derart, «daß er gegen «die andern
«beiden «fliegt und alle drei zu Fall «bringb Sie haben
«die Köpfe aneinander geschlagen bekommen, «daß ihnen
weiteres Lachen ganz sicher vergeht. Das «war sehr radikal,

nicht! —
Schreiben. „Wer «schmiert, «bekommt Tatzen!" Ich

erinnere «mich «an Karl Supber, das war so einer, einer
«von «den „ganz Schlimmen". «Herr Pàrer hat ihn offiziell

in Marl Sudler" umgetaust und rust ihn so zu den
Exekutionen. Das Theater beginnt. „Was willst «du

lieber, „Salz" oder „Pfeffer"? — Man muß nämlich wissen,

daß zwei gesürchtete Lineale im Schrank liegen: ein
langer «schmaler, mit scharfen Kanten, «der saust wie ein
Peitschenhieb, wenn er durch «hie Lüft fährt. Der'ändere,

„Pfeffer", ist «ganz ungewöhnlich« dicken «Kalibers
und schallt nur dumpf ans der. kleinen «Hand. Der Lehrer

hält «des .Schülers «Hand in der seinen fest, damit er
nicht entwischen kann. Er schlägt aus «die Fincketbcerèn

— in .schlimmen, Fällen «auch «auf die Rückseite «der Finger,

daß es tönt, als spalte er Knochen entzwei. Tatzen
wurden ausgeteilt von einer an aufwärts bis sechs ünd
«folgten sich unmittelbar: lirK, rechts, links, techà -

Die meistm «haben immer furchtbar geschrien. Denn es

stach und surrte in «den Fingerbeeren, und brannte, heiß,
wie «das Feuer in Holland. «Meistens suchte mall «das in
einem wilden, zerrissenen Jndianertanz zu verbeißen,
man «blies die Fingerbeeren, rieb.sich die Hände — das
beste «aber «war, «man lief, schließlich noch heulend wie ein
Schloßhund an seinen «Platz. Denn sonst hatte Watt «den

Alten niur «noch Ot „mchr" reizen können. Das war Par
nicht selten.
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Diese Exekutionen waren sehr häufig. Vielleicht
wöchentlich ein Fastvntag. Es «waren aber noch ganz
andere Schändlichkeiten üblich.

«Vor «der «Klasse steht irgend ein Schwerverbrecher —
weil er zum Fenster ins Schnlhaus hereingestiegen ist.
Er harrt schlotternd «und «heulend der Strafe. Er hat
Ohren, so rot wie Mohn. Herr Polterer, «der ihn auf
frischer Tat erwischte, zerrte ihn nämlich «am Ohr «durch

den ziemlich «langen Korridor in «die «Schulstube. (Ich
erinnere mich deutlich an zwei Fälle, wo Schüler wegen
einer ähnlichen Missetat an den Ohren ergriffen und
hochgehoben wurden!) Doch zurück zu unserm ba-nge
Wartenden. In, einem Schrank liegen Meerrohr und Gummi-
«schlauch neben einander. Der Sträfling hat wieder die
Wahl. Dann wird er «am «Kragen ergriffen, über die

dfl ganze Welt in zwei Hälften auseinandeifiel: Leute,
die Stunden gaben und Leute, die Stunden nahmen.
„UNd worin geben Sie Stunden?" fragte st« mich bei
einer Einladung. — „Ich gebe keine Stunden," sagte ich.
— „O," maß sie meine grauen Haare, „Sie nehmen also
noch welche?" — „Ich nehme keine Stunden," «sagte ich.
Sie wurde ganz verdattert. Unfaßlich «war ihr ein
Geschlecht, das «weder Stunden gab, noch nahm. Da packte

mich das Mitleid. „Das heißt," «sagte ich, „im Sommer,
Sonntag morgens, wenn es schön ist, «nehme ich doch

Stunden — im Wald, «beim lieben Gott," setzte ich hinzu.
Aber sie hörte «den Wald nicht und nicht «den lieben Gott,
nur Stunden hörte sie.. „O, ich wußte es ja," lächelte
sie, „«denn sehen Sie, ganz ohne Stunden — nein, da
würde man ja —" — „Unglücklich," sagte ich und tat ein
übriges mit: „Na—men—los ungliickl-ich, Fräulein
Schlsindl!"

Fräulein Schleindls wonnevollste Stunden waren
«die bei Oberbergrats. „Die tonangebende Familie
unserer Stadt, Sie wissen doch?" pflegt« sie zu sagen. Daß
sie «dort «scWst den Ton angab — jetzt in der «dritten
Generation schon — das war ihr Stolz.

Aber in «der dritten Generation «gab es einen Sprung
im Domgewölbe der Vokale. „Mutter," sagt« Fräulein
Erna ernst, „ich will «nicht mehr stngen lernen."

„Aber Erna, bei deiner Liebe zum Gesang —"

„Ebcn deshalb, Mutter. Ich halte ihn zu hoch, als
daß ich mir ihn stehlen lassen wollte, wie von dem Fuchs
die—«die Gans."

Mutter «verstand und runzelte «die Brauen: „Was la't
«du gegen unser «braves «Fräulein Schleindl?"

„Gegen Fräulein Schleindl nichts, Mutter, gegen

ihren Unterricht alles."

„Ei, mir war «er gut genug und msiner Mutter auch

— was willst du noch vom «Singen!"
„Mehr, Mutter, unendlich« mehr —"
„Namenlos mehr," verbesserte Frau Oberbergrrt

zwangsläufig und würbe nachdenklich. Zu Professor
SörmuS «ging sie heimlich. Ob er nicht ausnahmsweise —

„Ich gebe «keine Stunden," sagte «der berühmte Tenorist,

„eS lohnt sich nicht."



nächste Bank gelegt and, je mehr « sich weigert, desto
heftiger prasseln die'Sttetche« auf seinen Hinterteil hernieder.

In den -drei' Jahren, die ich bei Herrn Polterer
verbrachte, sind gegen- M solcher- Exàtionen vollzogen
worden. Ich schätze aber eher zu wenig als zu viel.

Gehen wir àr wieder zu den „Kleinigkeiten"'.
Ohrfeigen gibt Herr Polterer schr häusig, und zwar so: eine

UM, «daß der Sünber' nach rechts' «Mkt;- Äßn -eiste

rechts, baß er im Taumeln dm- St«à vcklickt' Mtz zu
'Boden kollert.

Hans K. bastelt und spielt gern mit Federschachteln
und Tintenlappen. Dies zu verhindern, hab Herr. Polterer

Wr den 6- bis 3jährigen) sehr schwere HÄzer,.
vierkantig, von der Länge und Dicke eines Awnech Mt
hochgehobenen Armen muH nun Hans diese- Last den

Rest der Stunde hinhalten. In unbeobachteten Momenten

biegt dieser „unglückselige Atlas" die Arme MM;
um die Last auf dem Kopfe abzustellen. Er. wird-
ertappt. Ein zweites Holz legt ihm der Herr Lehrer miß
Jetzt heißt es gar nicht mehr muck'en, sonst poltert diese

neue Plage mit großem Lärm zur Erde. Wie- es dàbvi
dem müden, kleinen Schädel erginge, kann sich der Leser
selbst vorstellig machen. IN einem solchen „Doppelfall"
wurde dann diese Strafe vielleicht „durch! ächt
Tatzen^ oder „Hosenwichse" eingelöst: Das sind Grobheiten

und Quälereien, sicherlich; aber! es Mt nach
Beschämungen!

Herr Polterer besitzt einen, großen Gummizapfen,
für den, der gähnt; à Art „Mu-ggi". Er wird gezwungen,

denselben — natürlich unter dem Halloh der ganzen
Klasse — in den Mund zu stecken, sei, es, daß er dazu
aus seine Bank steigen oder auf dem Schandbänklein vor
der ganzen Schulstube thronen muß! Man denke M
'die Hygiene! Ich will nicht beschreiben, nur etwas
andeuten, ich denke nur ungern an diese — Pardon! —
Schweinereien zurück: Der Bestrafte heult und schluchzt

durcheinander, er putzt weder Nase noch Mund, und stellt
so eine ungeahnte Verheerung an. Groß ist die Freude
der Klalse — und des Lehrers! Ich erzähle das nur
ungern: «in nicht endsnwollondes «Halloh war einmal,
als einem solchen Unglücklichen die Nase plötzlich bis auf
«den «Boden „gewachsen" «war.

«Ist solches nicht empörend — der Lehrer Hgt es

veranlaßt; hat den -Schüler vor allen seinen Kameraden

maßlos beschämt s /In diesem Stile wirkte dieser Pädagoge auch, wenn
er einen Schüler der immer mit den Fingern etwas zu
spielen sucht, zwingt, sich auf den Fußboden zu setzen und
«dort mit «hingereichtem «Spielzeug «wie Eisenbahnen, Sand?

sieben und dergl. mehr zu spielen. Ueber ihm wacht das
Meerrohr, sollte er nicht ganz ungezwungen spielen, auf
ihn. herniederzusäusen.

Wer bequem in der Schulbank faß, mußte M
ebenfalls,, nun. aber liegend, auf den Fußboden beqstemen«

den Kopf auf ein Heusäcklein bettend. Ich gestehe, «dieses

letztere habe ich Herrn «Polterer geschenkt — schenken

«müssen. Immer und immer hatte er «das in'den Stündest

gssagti «der sollte uns doch einnÄ äs seines
«Vaters Geschäft ein SäckleiN «mit HM- '

fsist. Är.Mqstck
niest. Faulen bringen. Meine Eltern vertagten mir dies)
als eine Grille des Lehrers, die maß nicht zu unter«

stützen Ät-aüche« Ich aber füWe-te sWeßlich) Herr Pvl-
terer'würde mich ^auf «die «Latte krìegck", wenn ich ihm
nie .«Wahre und besorgte im geheimen das neue Sor-
genjkissen für die Schule doch.

J-ft«frsthen Schuljahren kbnmtt es häufig Post,' dH
der! eiste'dd-st andere däZ« Mißgeschick erlebt, feine'HÄstein
etwas zü nässen, lb'esonders dann, westn ihm nut'gegen
eine Tatze oder «derg«leichm erldubt «ist; während des Wo
teräichts die nötige OerOchkeit auszusuchen. Wie' will
Pdlterer da den „Schwachen" befttafm, oder, wie er «v-h'l

glatzbte, heilen?' Einmal dadurch, daß eh vor dck ganzen«

Klasse in den derbsten «AMàckà" «von dà so Mn°
lichsn «Vorgänge' spricht: Ein -- oder zweimê in diesen

«meinen drei ersten Leidensjahren aber machte er
folgendes: er «band dem Unglückseligen ein Fläschlein um
den-Unterleid und ließ ihn dKgestà'U in à höhnenden
Umgebung seiner Klassenkameraden stehen.

Noch manches ließe sich mzMck, nicht-mir Wer den

rohem, auch« über den unanständigen Herrn Polierer.
Doch «schäme ich mich s ü r «diesen «Menschen. Er wck so

roh, sv dcmwnisch, so furchMar, so jähzornig! und gemein,

daß ich nicht anders als mit einà-stetem Angstgefühl vm
Abend auf den nächsten Morgen denken konnte: Der Eintritt

in «die «Schule ist «mir in meinM Lebsn-Beginn einer

Dunkelheit:
Zwanzigstes Jahrhundert! Es ist «in« Lust zu

leben! Schweizerland, du herrliches Land,, wo Pesta-

lozzi gesät hat!"

Nun, was die Bezahlung «beträfe,, so würde sie nicht
ermangeln —ck... .I.,,!,,

„Ich. «meine «die innere Bezahlung;. MM Qherbergp

rat — fast allen Gä-nschat ist- im. Grunde jene Gans
genug, «die«—"

„Herr Professor, «Fräulein Schleindl ist à armes
altes Fräittein, das von ihren Stunden lckà äst Und

was das Gänschen Erna anbetrifft,: so bild«! sie sich, à,
unter eines Meisters Leitung es zu einem Schwan —'

„Ich spiele längst den Lohengrin nicht mehr."
„Dann ist sie snt-ichlofsen, sagt sie, überhaupt nicht

mchr zu singen." > «

„Hm — mal schicken — Gottesnamcn — kein« Vor-

pflichwng," knurrte der Meister.
„Mutter!" strahlte Erna; „er behält mich. Einmal

werd' ich singen- können, so singen, daß, —"
„sich, die Vàle wölben, nicht wahr?" ergänzte ihre

Mutter aus- alter Erinnerung.
„Nein, Mutter, aus Vokale kommt es nicht an. —

wenn sich nicht die Herzen wölbten wie die Dome, hätte
«der Gesang verspielt, schrie mich der Professor an."

„Gsschr-iein? Herz? — nein, was diese Künstler oft
für Widersprüche — und Mittwoch;, sagst du, vier 'bis
fünf? — da kommt «doch Fräulein «Schleindl."

Mutter und Tochter sahen sich an. «DM alts Fräulein,

das heute oder morgen sterben konnte. Knall und

Fall entlassen? „Laß mich nur machen, Erna," sagte

Mutter.
Und Mutter machte. „Ach, Ftäulein Schlàdl, Sie?

Uüd Erna ist gerade fort — nun gleichviel. Kaffee wollen

wir auf alle Fälle miteinander ttinà — recht' geMt-
lich, liebes Fräulein Schleindl,

Dann «saß es glücklich lächelnd da, das à «Fräulein,
mit geneigtem Apfelköpschen, trank und stippte Küche?«

ein und sagte: „Ein bißchen schwierig ist sie schon mit
Singen, aber mit der Zeit — Sie werden sehst, Fmu
O'bckbckgmt — sie ist «doch wahrhaftig nicht die erste, der

ichs beigebracht, wie die Vokale ..." -

„Freilich, Fräulein Schleindl, und nun müssen Sie
auch diesen Kuchen nehmen, den die Erna« «selbst — ja,
ja, extra für Fräulein Schleindl, hat sie Mir bà Balken

aus Herz gelegt ..."
„Au ja, «die- Erna ist «schon Mht, und wenn- sie erst

mal die Vokale " Aber hier «war es; daß, dem alten

Fräulein selber die PMe mit Kaffee «und Kuchen «durch«

â à. â «.F-^>5
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Frauenstimmrecht. Im Großen «Rat in M'

Gallen kam es in der Sitzung vom Mittwoch zu einer
unvorhergesehenen belebten Debatte anläßlich der Diskussion

über hie VerfasfMgsrcvisian über Stimmrechch und
Wahlfähigkeit. Der Beginn des Att. 104 der Kasttons?
Verfassung vom 1k. November 1890 lautet so:

„Der Gesetzgebung bleibt es vorbehalten, zu bestimmen,

ob und inwieweit Schweizerkür ger i n n eu
die Wählbarkeit in Behörden und Kr. Amtsstellen zu
gewähren sei."

Zu diesem Saist «stellt «Herr Dr. GhHen.Wbl.evckà Abàderungsanttag. DM Wort „Wählbarkeit"
àjchA:Hà'EhbenMck «durch „p a l t t i s ch«e R echot e."

z« ersetzen. Dieser Wunsch nun -entfesselt, alle- Für und
Wider« ist der. FrauechtipmmechMrwge: Sch/önGpl.Mr
meint, dieser.Antrag« Mieße ja bckeM «dia Einführung
des Frauensttnimrechts in sich; man solle die Frauen achten

uttd. ehren, das sei nöttger,. als ihnen Politische Rechte
zugestehen. Dieselbe Meinung« vertritt Dr. Hocken-
stein, dessen Gegnerschaft nur uns noch von der Früh,
jahrsdsbatte «her erinnern. B u-omh-erger eryärt, er
habe die letzten Synqmihien für das Frauensftmmrecht
bei seiner Anwesenheit bei dm östreichischen Wahlan
verloren. Dr. Brügger äußert sich, Äe Gegner des
Frauenstinmrr«echis «schätzten à Fâ sticht etwa als
inferior ein, aber «die -Frauen foNen ihrem. Mutterberuf
durch gefe«tz,l.i che M.aß stuhm-»st! zurückgegeben,
werden. — Der Astwag Ehrenzeller wird abgelehnt..— Merken

wir uinA noch die Männer, die mutig für ihre Ueber?

zeugung eintraten: Da ist vor allsn Herr Dr. phil.
Ehr enz«ller,,-der im letzten,Mai.ein.s« warmes
Votum für «die gerechte Sache der Frauen abgab uàdessen
Versichenmgen, er habe gewißlich nicht die ganze. Frauen?
fmgo auftoven wallen, wenig Gehör ist. «à erregten
Schar der Räte fanden. Da ist weiter Herr I o h. H.u-
ber„ der vor 7 «Jahren dir Motion für das Fraucn-
stimmrecht nngereicht hat. Da ist auch Herr Z äch, der
die politische Freiheit der Frauen vor allem deshalb
wünscht, 'damit die Frauen auch dm Gerichten« ange-
hövm,können — eine Meinung, «die von viel. Verständnis
und- Gerechtigkeitsgefühl zeugt. -- Das Frauenstimmrecht

hat viele Feinde, wie ja jöder Fortschritt Feinde
hat und sich nrühevoll durchkàpfm muß., Das ,Frauen?
stimmrecht« «hat aber auch tapfere und einsichtsvolle
Freunde — das beweist uns die Debatte im St. Galler
Großen Rat des neuen!

MW
Zürcher Frauewbildimgeckurfe.

In einer «Stadt wie Zürich feWsM«.jst'gewiß auch
dm Frauen nicht an Gelegenheiten zu künstlerischer, wis-
sewschaMcher und praktischer Fortbildung und Vertiefung.

Es' gibt Vorwage und Vorlesungen über Kunst
und Literatur, âr naturwifsmschaMche Gegenstände,
über Gèsttzeànde uM' rationelle EmähWNg, Wck»,
Rah- ?wd' Hntmachkims«: «

«
« «.

Ms FmuenKildungskurse aber Mm in all der Fülle
d«och noch eiste Lücke auS: sie' wollen unsers Mittsr M
zichen zur «Erziehung; Ist unserer Zeit; wo. «die Jngestp;
die sich in dem Seelenleben mchr als je unverstanden
füW; mchr und mchr sich voucher FäNe -loszulösest b:-
girmtz.weA dwse iihr. „nichts biftm" iiam^.àÂs. MWNst-
lagm «der Bolkskultur, «d«M Fann-lienleben aiiseinairder-,
zufallest istoht, ist es ein «nicht, zu unterschätzendes Vê!
dienst «der Leitung dieser ForMldustgskürs«, gerade hier
anzusetzen und die Mütter zu lchren, «wie sie das Band
zwischm dmr WftMaus, Mischen sich, und' «dm KlNàrn
wieder mger knüpfen können, sie in. «die seelischen Konflikte

ihrer «Kinder hineinsehen zu. lassen, M diese, heutige

Jugend verstehen zu. Ichren,, statt den, Kopf über sie

zu schütteln und, gekränkt sich, Hêîseite zu stellen. Es, fall
im Elternhaus wieder jene geistige Atmosphäre geschaß

fm werden, die für eine gesunde Genrüts- und Charâr?
entwicklung «aller nötig, ist und die die häusliche ErzD
hung zur Wurzel alles Guten im Volke macht.

Letztes Jahr zeigte -Herr -Pros. «Schtà,. nrte in der

Jugà Liebe mid, PeOämdstiK M M« PflaMnwelt
geweckt wird, dies Jahr Mt- HM -Noll, früHw«- Lchrer
«der Naturwjssmfchaftm am- KMWzichungAhà« Ober-

kirch, A«n«leitung zur «Beobachtung und Pflege der Tie«
(noch; drei mal «ja MostiM. van«-il-k lW in à Aula
des PromenadeschnHaufes). Am «lÄ. N«oveMber>. abmds
8 Uhr, beginnt Frau Dr. Bleààser àe Borttagö-
semé über „«wMliche« Marattereànàng., in Leben und

sinariderguollm. Dmn sie hatt« Hunger. Denn sie nahn?

wenig. Geld ein» jM. Dettn die Leute fanden, daß sie

fürs Siundengeben hoch^ zu aft Mwordm wäre. Und die
Stundm fielen lanUam-vvst iMâ Sie huschelte in sich

zstfikàich-à dtt' HstW dm« Bwump dch .«nichà mchr

fühlt; daß düwe MStM von iHn'raWskM. UM nächsien

MiàêààW'wtàr.
„Sie. IWeS« Fràà SchMiW,. Erna wich Wahl

Mst5 Soun'à Das« «M ê aà niché à Kchfts M-
à, kàiwn Sie, kommen Sis-' —"

Und MäUWn« Schlsiâ àm. llnb« Fräutti«»
Schleindl ging und haà Erna ganz veogessem. Nur wie
sie nstch Hastsst trWolte, Wck sie- ààS stchà und schüt-

tâ das à Astst'Mpfchon: «Was «war es doch noch, was
sie außer KUchen nub Kaffee —

«Rrrst klingà wütend'à Radfahrer, der sie beinah

überfahren hätte.
„SoW «à Leà sollt« man. nicht mchr ausgehen

lassen," sagte sine von Mei Damen: auf dem. Gehsteig,
gegenüber

„Ja," pflichtete' die' ander«« bei, „auf à Haar hätte
fie sich jetzt uM'Mich gemacht —"

„Na—mèn-—lâ!" náMd «à ersich dann sie hatte auch

eilnnal gesungen. MW nur: gàngeu, soàyn. dia Stundm

auch- bszahlt; Womit das «Nuànfràiein für sie

cklckìgt war und sä—gm—haft geworden.
Go lckW machchjstch!» «Kà'âàWà' nicht. Sondern

schwerer. „«UNd? was «ich sagen wollte, Fräulein
Schleindl, möchten Sis stichst auch Samstag, nachmittags
züm Kaffck« — wifsem «Iich: einmal zum'K-cG«. und ein-
mal zum Gesllstg! — inmrer rmhchiHtig — und daß Sie
nicht vergessen, werde ich Sie vom Mädchen immer abholen

lassen, gâ ."
DM Mädchen holte nicht: stur «ckb. das Mädchen ließ

auch- «da, M «Pât ums andere,, im Zimmer des alten

Fräuleins. Und Frau Qbeckevgrar sagte jeden Mittwoch.

jeden Samstag:. „So;, lickss Fräulein Schleindl.
das letzte Mal plagten Sie sich mist meiner Erna —"

„Aber wenn, ich mich: reW« erinnere —sagte es

schüchtern. .«' /''ft-««« "

„Rein, Fräulein Schleindl. mein Gedächtnis ist das
Seffsrs. Das letzte Mal Vokale, heute komm«
Konsonanten an dir Reihe," «sagte die Hmisftau und kante so

aufmunternd un.d ergickig an ihrem Knch'enMck daß in
der Tat nur Konsonanten übrig ölivbsu.

Liàtm", die sich aufbaut auf ihren ketztjähÄHvn Cyklus

über.«das MttwMungsaller «her Mädchen, «aber na-
tüMch «aW W sich «MwàvstSMch iß. Sie wird«
darüber 6 Vortrüge halt« je Mms-àg' UNd Freitag abends

8Uhr im Hörsaal Nr. 104 der Universität. Me Persönlichkeit

und« «die reiche psychMogi'sWpräsche Erfahrung der
Referentin bürgen «uns «dafür, daß ihre Ausführungen
r^e AàchàO ustd manch« werwollsst Wistk für Nckb-
lMwng «an sich fàfk «und- ast audà und für Arbeist.aN
sich selbst — Selbsterziehuug — «Halt« wckden und
uns lehr« werden, uns' selbst, die Menschen um uns«,

die «Fugend- vor allem und das Walt« der innern Kräfte
der menschlichen Natur überhaupt besser zu erkenn«.

Wir möcht« nachdrücklich aufmerksam mach« auf
diese Darbietungen. M. St.-L.

«

Dr« M ädchenve r e i,p i g,u n g i u Bmhs tha l
schreibst uns : Auch, à BàchM m, .dsi Mäd-
chmbildung rntd der Frauenbewegung vermehrtes
Interesse entgegenzubringen. Im Sommer hat sich ein junger.

Verein zusammengeschlossen, der wöchentlich zweimal
zusammenkam. Da gab es Vorlesung« über Charakterbildung

und We Diàsfiouen über strtsrHmÄ'AWÄ
aus Fxauestblàrn. Es war nur sin kleines Trüpplein
voy 8 Mädch«. Am letzt« Freitag durften wir nun
d« ersten Schritt in die Oeffmtlichkeit wag«. Nicht
ohne Bangen sahen wir dem Abend entgegen. Aber ziemlich

vollzählig erschieUM die. Frauen, die «wir zum erstenmal

in ustferer Einladung, erreichen kdnntm. Nach dnn

„KwMied" von S. U. MHkwMN h^äun uuW Hans-
haltungSlchreriu, Frl. Bicker, M« ihrem Referast „Kin-
derpflege". Nach «den schönen AusMrung« setzte die

Màsfion à üßtt Ne'«Kstgè, ob dck Vtrein qu'>«nÄ-
tern und ob den seit dmn 30. August «bestehend« Statuten

beizustimmen sei. Uud sieh! «14 Frau« erklärten

ihr« Beitritt als Mitarbeiterinnen.
Das «war gewiß ein schöner Erfolg, und wir, die wir

die Sache angebahnt haben, Mrsà zUMedtn fein: Möge

auch fernerhin ein guter Stern über unserer Sache leuchten.

H
Nachklänge vom iuternatwnateir Sranew»

stimmrechtskongreK.
Das schweizerische OrganifättonskoMitee des 8. in-

wMationalèn Kvugresses «für «^uenstimMrechst in Genf
hat vor einigest Moüatm einen Hilferuf an alle Stimm-
rechtssektionen und.die astderen Frauenveckände ergeh«
lass«, um die' gewaltigen 5tzost«, «die ein solches

Unternehmen «verursacht, deckst» zu können. Zu fewer großen

Freude ist «die Mue Summe von Fr. 1K,4KL singe-

kdmmM
Die Eingänge' verteil« sich wie folgt:

1. Gaben und Kattenvorvtrkauf in den Kantonen
Mnf " ' Fr. g;â—
W»M „ 2.180.—
Reuenburg ^ SW.-
Wn- " 981,—
Basel. „ 71««-
Andere SGvcftcr-àntsne „ 6W-—

2. Beiträge der großen schweizerischen Bereme „ 392.—
Bleitrag; best intematjonalm Komitees 1,000.—

A. Kartenverkauf an Ausländerinnen „ 1.9S3.—
Kartenverkauf in.Genf während der«.stdstgreßtage „ 4,10l.—

4. Aimoncenanfnahmc- in das PrograrMn 45«:—

Zusämuien sir. 16.4W —

: « Der Gesamtveàlf an Eintriftàrten in der Schweiz
und im Auslande, vft Beginn W während des Kon-

grsffes, hat Fr. W7Z «gck«. « ^ ^ i. UM «

Me Ausgab« «belaufen sich auf Fr. S?9Z, nAMch;

Druckkoftsn und' «Propaganda î ifh«

Làlmià uud -ewrichtung „ 4272.
«K;

Korrespondenz
Verschiedenes

und Graiäfikation« 1464.-
679
331.-

Zufamni« Fr. 3793.—

Es bleW Hg Miß-
saldo von «Fft 76W, WeWes dststr Zenitralvorstands des

schweizerischen Verbandes fur Frauenstimmrecht
übergeben Word« isti Den Wwschm des sich auflösend«
Orgauisatimskomitees «tsprechmd hat «der Zenttalvor-
ständ in seiner. àtzunU VVM 16. Oktober 1920 beschkofstn,

diesen Ueberschuß folgendermaßen zu verteil«: Die
Hälfte der SunMe,stîsv Fr. 383S, speist àen- „Konzrcß-
fonds", der vom Zmttàorstandst des S. B. F. S:
verwaltet wird.. Diefck FonM ist «dazu bsstiàt, schweizerisch«

StiMínrechtleànen durch Beittäge und ReisM-
lag« «d« Besuch künftiger internatianaler Kongtesse ober

Sitzungen des internaitonal« Zentralkomitees zu
ermöglich«. Die andere Hälfte, also Fr. 3834.—, VÄ-

blsW dM schweizerischen Zmtmlvorstande, um die Ans-

Da mußte Frâulà SWowlick «wohl desgleichen tun.
PlôMch:«àr «blieb ihr à -Stückchen in der Kehle stân.
Me horchte.

„Ja ja." «fagte° Fmu Obeàrgrat schnell, „Erna
übt à wenig drüben — es -klingt ganz orden-Wch^ nicht
wahr."

Das alte ApfoWpschsn lauschte unbewe-gt d« ser-

nm Tönen. Ein sp ätss- Entzûà kam langsam über sie.

Mck da« «rückw' sie sich« ftittsch« hinter einem heißest

Wlstck'Mrecht: „Ja jst, sagte sie laMam, Me Vàle
MM «D- bstW «bMäWgt' habest — Sie-wissen« doch; Frau
OMWgÄt, ddß sich die «Bäle wöwen inüssen wie —°

,Ja; ich.wiest: wie Dome," «sagte die Hausheurin
gsiti« und sah «ihr ms alte «Auge, das ihr «wie ein kleiner
Dom erschien, umzuckt von hundert Riss«, die das Ge-
wökbo spreng« könnten, h «te oder movgen.

ErUa aber i'kte nicht allein. Heute war Pros-essor

Sörnws salbst gâmnmm. Bei ihm zu Haus war Umzug.

„W«n Sis so «weitermachen," knurrte er Erna an,
„fingen St« so gut wie ich, zum Donnerwetter — so, jetzt

dieses Lied nochmal, „Vom Glück der Stunde" — daß
sich die Herz« wölb«, weinn ich «bitten «darf

Das Me Fräulein Hatte Abschied genommen. Sie
trippà Mr dm Gartenweg. «Hart knirschte «der Kies.

Auf- -einmal schwieg er. ...Vom Glück der Stunde", sang

es panr Gartenhaus- -Fräulein Schleindl wußte nicht,
wie ihr geschah. War «das Erna, ihre Schülerin? Das
Herz-, «das alte Stutàcherz, «fing- sich ihr W wölb« an
vor Stoft. Quer trippà sie zum Gartenhaus-, stand an
der Türe, hinter der es sang und schluchzte und
verebbte. Da hielt sie es nicht mehr länger. Auf -die Klinke
drückte sie.

„ErUal" rief sie.

Ms erschrak- und, schaute angstvoll auf den A-chrer,
dem es auf des alten «Fräuleins zuckendem Gesicht von
der Tragik- allen Stundengebens entgegenzuckt. „Gott,"
dachte Frâulà Erna, „«wenn er jetzt losbricht —"

Und-er brach los, «knurrig, polternd, wie es seine Art
«war: „Ah, «Fräulein. Schleindl — gut, daß ich Sie «treffe

— 'Fräulein Erna Hai «mir zeig« wollen, was sie bn
ihrer, alt« «Lehrerin gelevnt hat — na ja, kam heute vorbei

— liest sie xtft «Probst mal «was fing« — geht ganz
nett — «wirklich nett — besonders die Vàle 'bringt sie

gut heraus — mir «scheint, man darf Ihnen zu Ihrer
SMKà gratulieren, Fräulein Schleindl -,

gaben aller Art, die -ihm durch seine Arbeit und seine

Propagandatätigkeit erwachsen, -und die von den

Sektionsbeiträgen nicht immer bestritten wckden können, zu
deck«.

Wir schließen diesen Bericht, indem wir allen Gebe«
und Gobe-àne-n unsern warmen Dank aussprechen «füo

ihre wirksame Hilfe, die wir in dem Zeitpunkte so nötig

brauchten. Es «ist bew-undernswert, «daß trotz der
schweren Zeiten in unserm klein« Lande eine so große
Summe eingekommen ist. Diese Gab«, «die «häufig von
teilnehmenden Wort« begleitet waren, si-Nd uns eine
große Ermutigung: hab« sie doch «dm Beweis erbracht,
saß Frauen «aller Kreise der «Frauenbewegung Interesse
entgegenbringen und -an «dem Geling« des Kongresses- ist
unserm stillen Ländchen mit beitragen wollten.

Für das OMnifationskomitee: Die Kassierà
A« Leuch.

>»«

(Eingesandt.) Die Zürcher Frauen
zentrale «veranstaltet nächsten Mittwoch, den 17: November,

abends 8 Uhr, im Schwurgerichtssaal ein« Licht-
bild erb «ortrag. Herr Dr. Schläpfer wird sprechen
über Ra ti o n e«l l«e H -e«i z u ng, «ein Thema, für das
sich sécher unsere Hausfrauen «besonders interessier«. Eintritt

20 Rp.

Bortriige.
Am «Freitag den 19. November 1920, abmds 8>H

Uhr, «spricht im Schwurgerichtsfaal in Zürich die tem-
peramenwolle Präsidentin «des schweiz. Frauenstimm-
rechtsverbandes Frl. Emilie Gourd über „Le soufflage
du féminin ä traders le monde". «Der «Vorttag wird von
Lichtbildern begleitet «und ist von der Union für Frauen-
besttebiung« veranstaltet worden. Eintritt 5V Rp.

-0—
D'Mutter uf iler Suechi.

(Baselbieter Mundart.) ^

«Was luegt au d'«Muetter «s«o chhbig
«und loht si abe°n-uf 'd'ChnÄü
und fahrt under «alli C'häschte

Mt im «alte Pareplüü?
Si het es Spüöli lo falle,
es «Fadespüeli nächt;
si brunmilet: „und cha-n-is nit finde,
so grotet -mer d'Aàt «nit rächt."

Was isuecht si no spot «am Ode,
strycht über d'«Schäst an der «Wand

und schießt «dur Ehuchi «und Ehäller,
«der EHerzestock fchreg à der Hand?
Sie het es Chacheli neume
Mt gäle Rückli lo stoh;
«das het erem-öpper -gräsfe,.
do «mues si derhinder cho.

Jetz zupft se-n-öppis am Ermel;
st schn«ellt: „Sch, loh mi «lo goh.
«Sie màt, es «shg ois vo de Chinde,
do gscht fi es Aengeli stoh,
mit «Aeugli, so «lieb und so eige "i?!j
und wie «der Himmel «so blau;
«das stellt das Chacheli ane

yo-r« dis. verstuunodi «Frau.

Es säit ns' kys im Verschwinde:
„Ha g asse-n-und Mächt e chlei.
Do ha Nfi der dyni Sächli;
«de hpsch M verschreckt mit dtM Gschrei.
Suechsch noh-n-im e ftündlige Wörtli
denn au so yfrig und Nchwind
und «noh--n-ime Glanz in «de-n-Auge

vom Vater und vo de Chind?"
Margareche Schwab-Plüß.

«....«:. : i >. «« ,'i i
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OK. M
Das alte Köpfchen- wußte nicht, wie ihm geschah.

Der berühmte «Professor lobte ihren Unterricht? Me tastete
nach einem Stuhl: „Wenn ich — wenn ich das Lick vom
— vom Glück der Stunden nochmal — noch ein einzigmal

—?"
Der «Professor nickte. Erna sang das Lied zum

zweiten Mal. Das alte Fräulein aber saß tiefgckückt im
Stuhl und Mt verjchluugenen Händen. Durch ihre Schläfen

rauschte es. Jeder zweite Herzschlag setzte aus. In
«die Trommelpausen schob sich jedesmal ein Stich au«b der
Vergangenheit. «Wie eine durchbrochene Stickerei stickte
sich ihr Leben «nochmal «in den Wirbel. Die zehntausend
Stunden, «die sich vor ihr geblättert hatten, -standen auf
und neigten sich : „Da sind wir wieder — wir wollen dich
ein Stück b-egleiten — «noch ein letzres Stück — du
erlaubst doch?"

Sie «warteten auf keine Antwort — was hätte ein
Mes Stundenfräulein ernstlich M erlauben àr zu
verbieten. Sie taten sich gar keinen Zwang vor ihr an. Sie
streiften ihre Gewänder ab und lachten hämisch «oder

zornig: „Ja, ja, Verehrt«, so sind wir wirklich, nackt und
ohne-Drum und Man, schau uns nur an!"

Da sah die Erschauernde durch ihre zehntausend
Stunden durch«, sah ihren Kampf, sah ihre Not, sah« -die

Vermesse-nheit, «der Töne Herz in armselige Regeln à-
zusängen, sah «die erlittenen Demütigungen eines« Stun-
ÄstNftäuleins, sah fröstelnd «ganz am Ende die Vergeblich-
kbit alles Stundcngckens. Nein, nicht -am Ende. Am
Ende stand -noch etwas Hohes, etwas Gütiges. Stand

à letzte «Stunde da, namenlos und wonmevoll und- fa-
gckhast: Ein Großer hatte sie gelobt, ein Großer, «der

da herschte im Reich der Töne, wo sie nur «den Kehricht
fegen hatte -dürfen — ja ja, gelobt — als letzter jäher
Trommelwirbel ratterte es «durch ihre Schläfe -von
Gesang und Glück

Das Lied war aus. Es wurde still, ganz still im
Sommerhaus. Der Professor sah auf die Uhr: „Fräulein

Schleindl, wenn ich mich recht erinnere, «haben «wir
ein Stü-k «den gleichen Weg, darf ich Sie beKeiten?"

Er hat sie- nicht mehr begleitet, «der Berühmte «die

Unberühmte, trotz des Stückchens gleichen Weges, das sie

im «Leben hatten. Das alte Stundenftäulein« war „«im

„Glück der -Stunde" — ihrer stolzesten'«und heften — in
das stundenlose Reich geschlummert.-
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^

ästige, gssobmaokvolls àsKdrubg garantiert.

KM«»«« M. NKskk »OSÜlMli. R.

Th. Akeret» IZirw)
Preiergasse 8 neben Hotel Jury

Limmalquai

Spezialgeschäft sürMse-
eluMeHdewMS
M KK MêS ZMr wie «»««»meàsai«?, Äeldtascheii,

Brt-ftas»««.
ESmtliche Reparaturen prompt

«erfand nach auswärts.

Sie mir,

itîS- R lîi

e>q<M»?» «WWA "
Jeetaatemê

Bedien«! lk!i
«Aîa««e. îuzern,
MttirnWU»

Or. î(r«vtzvdMs Mrvtzà«à»»îà MàWdìW"
ZtZMsîâiNâî (?àUMU). Lltzàvndìtàtisi» ZiMtiiâ

MrvCR» ANÄ E«MNWà»à. s- înwvdANUNàr««.
jàlkàol, iìorxdistm, Cokà à) Asrgtälttßv ktîvgv. — 6^r. 1891.

S àà ^slepstoQ à S. Lstà-it »». II»»«»««!»!»»!. KL

àe lermMx!
Haben Lie soiioy Lxracchstuàien getrieben?

ggwiichlte Lpravlrs wirkjiâ Äiessvnä? Vovr baben A«
ffnà dskerrsechen 8le P«
is àa» Atuâìirm vorzeitig

Weil «f»» Lrreiocht» in keinemlà i
abgebröoben? Warum iiabsn Lie es getan?

- Vvàttnt» '«u àsr anfgswsllàeten ÄltA« ànâ! Wait Lie kiiàd ^sit unà
I-ust batts», Regeln unà Vàdsln wpokssisvd ausrvsnàiK e>z ièiMn! Weit
dis undstiottsus, stsiks I^srnmeàoàk «tas Int,srßs>se ertötet«. Da» richtiAv
'?àà MtîtZrskitdsriiaupt tssen iillâ Wrsàn, âanu âìe ?èii1er sàmàr/sv;
àie trvmckv Sxràe so übsrnskmvn, rvi« «iß» Wnà à»» ZPrsstieN aàmniàt
lernt. läsen 3iv «ià sârt às Duel» AS

kresote WM« «M «Wà 8«M!!IS
(von tìokert Uvrtner) kommen unà Lie rverâen rvieesn, vie «lie Làerrseliunx
îreuutor Lvraoken otin« linke M«t tLnerxieautrvanà in ìciàester i?eit niöx-
tiolr ist. duAxestion ist Mer nipdt im Kinne irsssml rvelotlev ^elmimnisvolien
ttoekusxovkus xn Vi^rstolmn, »onàsrn als oine «lurotmu» natürlielie klstdoöe,

clis Sie in weniKvn Wooden «tatlin vrinAt, in «iêr Kâà 8KN»«dS M «tènlcen,
«iod dinsiniiutüdloll, sis unbsvvusst 2u lernen, i-n verstetmn unä riedtix aiiSi-u-
eprsoden, statt sied íîsxeln unà Vokàdeln einsupanken, oâer sied ckis nötigen

Wörter müdsain aus Vokaluilarien derausiiudlàttsrn. ^nk (r?un«l von
duintorten dislmr ein^exan^sner dsxeistertsr àsrkennunZssvkrsidell kann
äatkr Karantiert vorcle», «lass Mo5 tnithelwRysix dexddto M»t»äk VKed ÄM
Nsrtnersodsn Lasten«

«U« mW IM ttàw «U WlM
vorstftdon kann. Dr wirrt nwar nut langsam äie illterossàntsn, <t«n ?ààèr
„Natin^, ävm „(fonrnaD, «len» ,t?iKaro'" oävr äer Doackonèr ^îîmv»", ä«r
,D»U> kleil" svtnsnii.neMn Doit«lnWs.rtik«t löskn, (lie äfe «MM Dêliuv^»-
stiiêks ditctsn. KpKter, M»nh. âàun àitàsrsârtiâ' KprhàtM zt«àÌWM^
wir«!, u. a. aueli nmiisauto unà interessante Kokauspisio àie alle àle Kr Arm
ttinxanF wnt äsn Vorkekr notwsnckiAen lîeàenàrten «otkâlten, Wjrä er es
-in immer grösserer Dörtixkeit dtinxen, unà As kràrls 8pàvne ávM Am
dsiä so in Disked «nä Lint üderGed«^ äas» er Ais ttexels, As in knrsivn
^bsodnitten kalxàP, eixtdottlvd nur dk Mntrolte dranêt. piStz« lUedte,
weit naturxetnètà UetdöäS, ist xàn? den nnä kitvn mst MM? diSkHi' M-llnterriodt «nxewànàteu vsrxUvdon werrtsn. Lle deiuAt im Wesentlieds»
ant doedwiotitiksn DrAednissoll Mdrelanxer Datersuoduaxoll «ter Drotessore»
Lddtnxdnn» Unà Miller Wer äkn ^SSvMtivnà-UèèdnWmdà Mä A«s Dsistdnxs-
KKAKeit àes Sâètisàsd. Ms àtdoàe ist so Konstruiert, Ans» «iok
ieäes Kleine Ivimt sokort dineiniinäen kann unä keinerisi Vorkenntnisse er»
loràkrlied sinâ. Nie erdattsN

Sà«« GsSsL sofort »»Mà,
wenn Idnsn àss, wys Idnen Aq» Sued 5àt, niodt eintsuodtst, oAsr àà
Idusn äs», was es ZZmoo sqxt, äas (?eia niedt. wert i»t uyA Sjs uys «ja«
Lnok inuerliali» 8 'laxem i-nrüokssnäen. Drei» nur Dr. 1.9S M« 1b vt«.
Dorto, Lektetlsn Kis es sotort, eds es wisäer ausverkauft ist, wer Mxert
nuiss warten! l?ostk»rte ^ediiKt.

VN!««! Vll UMMNIll «.T. M«-» 0.

l!
W

üliekts ist dSLUeder, «^ls «in ausMsvdnittvnvi» Lieiä,
su» äsm à Lropk oiler àieker iînls sedautl

eol.t.UGRâ
muedt Kvdlnyksn klst s u. ist unàbleibtàs
bekannte, bslisktsj ^usodüäl.Mttst ZSKen

lîrvpî «l«,Ä MâM, N»à
Koksodtei à 60 lÂblotìsn ^r. 4.M in àen K.Kotiiôken.

sinfqcd, tsin.gâ elegant, in beàsr
H«!às, mit keiàeu bsstiekt

vînex-, Soirée-, îkdvatèràseken
kieyie, isine Lèsuàtaseden

grosse Vamàtàiìkvn
lchir unà init Lünriedtung f>0

Kpesialitât unà desonààs unàugroieds àsWabl.

U«WKMWUWI!«Wrll.
W--

AAMGSSGR

-à—à à l

WWM WUMMWWi
WN NMîs?«WW.

MàMr«»
UHÄ 1S°

îî'vpeM-îsàî
Kàâ eînK î

klotiersu Lis àie lZsaugsîzuslle
Verlangen Lie Prospekte,

preis Dr. V.SV àurà ägs Ldenz.
kaboraiorinm von Dr. «i. A.
Là!,posìt'aob Nr.4s67. post-
àeekkonto Kr. V/4738 iMsel.

VMgeBücher!
Arnnrd: Fahriîiis! ckec à 3^6.
RvenarW: Dt>? iiiibl Kuch 5.—
Bìàtàc : Frau v. 3'i Jahren S.5S
HZomiMg: T«K im Meer, Gegen
en Arom à 3 SV, Brachvogel.-

A'MeWn« i^ach- b.SO Casanova

: Mimierungen aus gain
it' Wî--. Miàher i Heilig
unà ihr Wrr Z Bde. I».—,
Formal I à. 10 -, GaUfriqì

?à: Gèsàmêltè Werkt 1—y.
31.5V Nur elegant gebunden-
neue Bücher. Ve.rwchuis mi!
Wunsch .Gegen Nachnahme oder
Boreinsendung.aufPastscheckkonw
V KSlè. Aischèr - Mckàánà
Mt Frau als HaüSÜrztin, W-
stcui S«.-.- mu- « (SA" îà?""

D««
WiliMs F«UWM

i.R

Ein Ärztliches Nachschchgebuch
fur die Frau vo« D«. Anna
RMe«-DKàîîiNàN in
Zürich, promovierl.' Ist für
jede Hausfrau ünentdehrüch
geworden. Zustellung p.
Nachnahme statt zu M W.—m«t
àrtverglitnng zu Fr. W M

Postfach 17S4Z Wil
14S (St. Gallen).

à IàshtzàHUàWW
â»v. DHàk e MWl ' kà

^ .Won tì 4.7S
'

" Mu»milt«IIi»aiiz« v.nÄb«r>
'irvsdnor Deitwirkupg fstr
ni!« rmkîôsn Nàs, its?wir.ê

ungon, fírgMMKrá, sil. dsjiio-
Momôrrlàov, / .íhû,»Wà

pitzohtM ai ààen»M

lllHilsvàVytds.Wn,DnuKv
P.-

MWWUàU
.GrKttZ - têi«c ich jeder Damp

und jedem Herrn mit, à sich
das Ha«rr in kurzer Zcit.iu.jchöpe,
Locke» Mllt. LV TlS à-k« bei-«,

legist. A-«, Kestcht. Äkrich.
Limmatquai M. S9P

Gat«
Sîo. â. Pià '

MgU!
Wn
itz.«

tie für g Jahre,
nbîlshràn schöner Hlchs«ibnsde>'ei.

om, gates W»! H H K

No. W8. Pi'«dêl«hrt» sehr feiner Hg!z-
ich«,tzv t'. Höhe --.y M (wie nebenßehind«
«Sbità'- S«te» Wert Pè/4.78

No. 7î?4 Ptndel«h,r m sà reicher und sôiner
Kolzsckàreii.ipxjW àt ^

Sà. A-No. 8S PÄtdelüho m feinêr HohMnitzerei
mir Hiisch-opi und prima Werk K -

WW WÄ?Ws.-WM
SMA. Ochwütie für 3 Jahr«. Höh- 81«

.am/ ver,pick. GedSust, aules Werk-
No. -SS» mi! 8- Glocken S.«S
No. S4S mij großer Alpeliglocke Nx. 11.7S
No. 844 mit 1 Gwcke K«. H.M
No. iî«4 h mit I i Glock« 'N,'. 7.S0
No. -SAS ivàeìterhLuschîn, prima Ouastà
und Garontte Kr gute Hunkitph, daI'grpau«
Weiler, 84 Diuàn vorher anzeii-nd, sà
schön. Zinune-ichmuck à SW

«erfand per Nachnahme, ilmlàusch gèrnè, gest-iUeì.

Prachlkatakog
Régulateur? und Weà« gratis und franko. 4P 7

ZH i Li K li -.^rocZOi^s-

^S/OV^<7///Lr«?^

Die Krisis d«ht den ilhienfabrikan eo, D «A iAG«t»»ch.t hè

niedrigen ««Uten ihre Artikel kaum mehr »ns Rànd v«rt«htKn
können. Bus diesem M-và Hal M die Ndrenhai-Nung SlW«
à Biet entschlossen, einige Tausend Uhren zu Fabrikpreisen dwelt
an das Publikum zu verkaufen. Die Firma versendet gegen
Nachnahme von Fr. Ig.ß« eine entzückende NamenMMbandnh«,
1Ä Octogone-Form, goidMqmcrlt, garantiert S Jahre wtt aO.
dehnbarem Armband, ZylinderwAk 8 RubtS, 84 Stundcnàff«ir?
blast, oder für Herren ebenfalls gPen Nachnahme von F«. SS.

ch>t Wr-Mt WvchSWÍstà Carrée Camb'êe-Form, go.
plagiât d.Jihre GvWMte. Rdferwerk,,! s Musts. Radium- upb

it Diesstlehc tin anstzàbêìîetà Men find
Afe WruVjWM/
Geld zilriickmvkrg-itl

gleicht W Mr idam-'N und Hxrr«i>"i« Gold'-» W.W.'W
BeMmlgen an E. Simon, Me««h.mdluug, Zeniralstt. 1, Vi«z.

r4 Stundenzifferblait

WM' Wv
beziehen Sie

»orlsWaft
iveW 1SS

WWUW?
PreiseV-rWgen Vie Muster u.^

Gsst-ckte GarbinsN a Mons-
AlZàê, TW, KP-zMM r. am
Stück odîstahgèpnh't, Mtsàg««.
Dx»Phàn, B.sttkscken,
aint'.s Stoff«. MSmiM.
WMcheWàà -c. fabriz -ri
und liefert .direkt an âivaî?
HoàmaMottlà AchhrWch
stiàet. à«àiw. MtìWkolltk-
tîà geySNMlijz

'
: Vjîâ "

à?»

- - -
w

pîomdierten Kvrhfl»
> Lit-r-per Aster

fi à cà. '

r.à.M. -

lèn. Ferner offeriere großen
Posten schöne leere Korbfia-
lchen, zuiedeM Zweck geeignet,
prvMückiM. Ist—.

îàSMà
Wanzen

W
fist
ttejchâft,

-'âransk
èràksti Eich Wiwènv

«H, NtS>!«fiMlWqstls
Hatdenwr, Ak«k«.I

8is iiioàt a^Z âQ,
à>88 AGrêâs dw

V-Z-. 25OS«
NSVViîlîìSN l<0sIP6N.

Dissv diSglieKKöit ist Ibnsn geboten àppvb àkaut Von
bosen àsr I.otisrie rugnnsten àsr

kiMiàsrAMMà»
L«L»àSSiM«LNUSN
ARâK MM Wî«à. §.M^ÄVW W MljjM

(?6Lsmt-7r6kk6rdstraA: ?r. îLA,OTK.
bleues, kuntlià patentiertes kossz-stem.

UWlWSl kk. AM-.».. M-à
Vsrkauk In ^ouverts ru 2 I

Lèrîè à 10 Dose à
i f/«.. V-.. àr-rv-r-vnri n

sen ----- Pr. 2.—.
10.—.

«V «rv—

Mtz int
^KeÄwR IW ANSÄ
-rsssânte, kleinere llombola àes

?àlre!ebv Ist-ekkvr. LlUIger Dosprvi».

Ilàupìrsàr: INBT, MTV, BW «te.
24L1 Bretter à Pr. 2.—, b.—. 10.—, 20.- et«.

MW" Di e is prv Dos 5V Ots. ^WG
11 boss Pr. 3.—. 23 kose pt. 10.—.

l,MjU WlsiZ eiziliWcd M ßMsW.
- ' ' ' à ^ -?7 ^ S R n 'Ä « ' ^

öostellungsn unà VslàsvnàuNgsn sinâ su rîâtn an.

Dos- unà -DldàtàoMKÂîîoyàôatzk
WìîW-jlsckMlU? ÄWffch WOW?
t .-i: -ì V0WK » à. - " S

' '

UUM« M à M

d v

àsr
nèksn

àSînen« Nroma
p u ob àie grösste

Ergiebigkeit autw eist, soi!
0 àie neu pie siech im

OU^
.à«siu grössten Special-

(le s ob îtlt klìr tîufkee
unà 'Ive, àas àurek

àie günstigsten'VàM-'

r. «i«!

-4

legenbeáten, sôwiS àen âglicltôll bTàeuìsnàdn Dm-
«at» à!ë WsM'ä DeiÄNngsKibigkeit beaitst unà Iknon

su chilljgsten pivisen 130

gNÜlKt SB «ê ?» N« dîklêl I

posìssnàungsn besorgen sîîs DUinlon, sowie àas
X«»tnaî-Vuè«su ksvn, DaUpènsti'nssv dlr. 8.

WWMMkMlll!
p^"'t îîMW

M

WM
/ .4./. -

ksinste Huglitäten.
1«

Lpe^iglitâteu:
pKtkîN, àlerdiàOuîts

^Ikert, petît-
iìvvrre polo

«skr sàmackkakl unà
àusssroràkiMà nnkrkakD

f-îlzchg ÜMI- vuS siMMilê - Âdlê KmiWMiiilM..

NsrvsrMà 8eàZRk«ttsNft«NeZ

k-ori init àea site» Aletbollea unâ 6s»» Scd«in6el I —
vie dsâeuisasrs Nàchutx «fit 6eili vediste «iîiSeà-

ì scksMicMr NosmeUK îîit-. eins konkur-1
rensloss, Ará erprâpte SpeÄsUtSt. ,/VlD<>r-'
Norsnvllttsi- «Porsprelatgerl bsîl-siì 6ie kiaut sàrkUcN s

t u. 6âu«rv6
dslisiillteu
Kvrtsl ad,
Iugen6Ii-i.

Ssksn, de--
^cRuppea unâ
6oslnU?isri I6un6dödle unp áaedea, scdUtaì v. Seucden I

uv6 deivdt Ui<> Wiiâea kierven. — Vere-eliâungssi-tslll
prodeN. IN. Nelesea etc. etc, v'i-, rz.ào Iranko 6urcd
T. P-I. àsvU, pdann. I-adorat., ^ôilntèlv 7,

fMasserfip-asse. pàdeck stp. VIII SSS,. t8»r Veiàâ
UI(6 sckriiu. Vsàdr!

Idre neràè aeUNtck Ullâ k-sr>au l IIS



Glücklich
werden Sie sein iider Ihr äuß-rft frische« Aussehen, wenn I

Sie stet« Turgoi-Schur« »c wenden, welcher eil« nicht?
seuendc Creme der Haut eine sammetenlige
Weichheit und Zartheit verleihtà In Apotheken und Drogerien Fr. 2.—.

Man beachte die Gaba-Schutzmarke.

MSvkîvn Sîo
oîn iîvdvs

kadzf svldvn
kloîâsn?

àssvr puppsuköpken, Körpern, Perücken unä Vslsnk-
puppen kinüen Sie bei uns alle nötigen 8-reden, wie
puppenstrümpks Sostuüs, llütc, vaudou, allsrü-rnö
VViisokc, eine diente Klciäcksn kür joäsn Vosodinack
uncl ^u allen preisen, .lacken, Mèiukol, pel?.«, viele
reirenäo puppen - Sacken, KuM, IVürme - plascdeu,
Lcdmuck, liereüsn, lûiivìte-«egensàûe unä kleine
8àul-vìensilieu. M
s puppen ,uni rVuk>b«»««i n vrdittoi, wir uns
uiöjxliekst d»Iâ.

vie àsjSûriZe reicddalìigo puppvn -àsstvl-
lluaU einpksdlen vir ?.ur krükxeitixen öesiekUßunz.

«à« ^ ^
?eîA?va/'en/Kê>7-î/e, Zàî'â

«à
fnii? Hiill Rdes H.4. Äielüiliil

2î->»ïvk.

N0VLKM

i'i't !j -

làsettWMi

hiillmàjusi 24 rmâ 28
l'tikaìki'Ltrasss 12
^ I^àv^sìrssss 90 »

Verlangen Sls pàkàloz.

Suttsrbsitîgss
stockist«

srsisr Lüts!
In ckrel Qualitäten

blur ockt äurck

».VàliLLis., Äinck
«M liöken Vkkîà?

Vsrssncl in Packungen von
2','2, 5 unä i0 Kilogramm.
Iclepdon Lslnau Ho. 68.95

SUMelAO
garantiert rein, ver Kg. zu Fr. -t.

Kochfett
in 4 Kg.-îbilchsen, p Kg. Fr. 8.K0

selbst geräuche t. per Frß.SLV

Salami
prima Importware, per Kg
Fr. 9.—, empfiehlt besten« 203

E. Svenglex-Ttelner.
Metzger, Wetti«aeu, (Aars.)

Garantiert reinen, weißen

prima italienischen i 38

Bienenhonig
versendet, samt reuer Büchse,

Pfund zu Sr. 12.S0, 10 Pwnd
zu Ar. 2t.— ab bter per
Nachnahme. G« Schelbsrt - Pfyl
Muotathal

Ml? Ilsksrn àskt
un private 7rz vortvilbaktou padrikpreison

Wiilillà
218 Z

àrlsrieiiLiìLikiv
kür Näseste, Ilntorröeks à etc.

(iesettmackvolle Auster. prima àlllkruog.
- ' ' Vürlüügsn Sie- bitte Nüster unä preise.

Lllvdià Illutsvnsuvc, Sticksreikabrikation, St-KaUeu

O./ìckermânn-tZroZA
- ?àrler8ira88s 24 a, Laset »

Lebte Spitsen, Stickereien, pilet,
bestickt unä Ketav in grösster àsvabl.

Grüne Kastanien S Kg -Sack
> Fr. 4 30. 10 Kg. Fr. 7.- ; Nüsse

S Kg.-Sack Fr. S—. 10 Kg.15.-
Trauben, weiße, 5 Kg Kiste

> Fr 7.- ; Tranben. blaue,
Kg.-Kiste Fr. 5.50 franko. 152

TtebiUe Kuiäl, Lugano.

4—5 Monat« al»« Pullen
Fr 8— bis 10. - per Stück

echter hiesiger Eommerbienon
Honig à 5îr. k 5,. per Sg ; echter

hiesiger Herbstbisnenbonig à
^

Fr b.50 per kg. ; Nüsse à -1

t.— per Kg. 1K5

WMM ll. NIMM
zu den bestmöglichsten
Tagespreisen. Garantiert pme Ankunft

j k. vella La, vampaseio.
(Grauvünde»)

8 p I I. r-
Xutsten kür Klöppelspitaen vie: Klöppel,
Klöppelbrieke, Kissen, Veiäeukaäen eto. 64 W

M IÍIîlll!IlMKMWlîril.gMWlÌIî
verfertigen Si- telber aus blauem Waffenroästoff. Zch sende

Ihnen solche Waffen-Röcke sauber ausgetrennt und ausgebügelt
samt Futter zu Zir. K — per Stück. Der Stoff ist sehr gut
erhalten und solider al« Neuer. Ein Waffen-Rock gibt ein Paar
Knabe-Hosen für Knaben bis zu 10 Jahren, oder drei Paar
Hausschuhe. Zwei Waffen-Röcke à ganze« Knabenüeid. 214

Versand von Sronz Moser, Miittüreffckienhandlung, j

Sattel (Kanton Schwyz).

pllr Ibren Ssäark an

Damen-u.îiîliàrinâiiìSlii
Verlangen Sie kostenlose ^usenckung

von Ltokkmusteru von äer

Vo>k»îuok ^ O
in I^uZiera l6. 200

8-^

Bestecke
Nur la. Ware zu Aabrikpreisen

I Vahnpostfach US74, ZSrich

WaschseÜe
I I». Qualität reparieren fach

männisch zu billige« TaaeSvreistn
Seileeei D. De««ie« SSHne

Torgasse 4, Zürich.

15

S

Vuttuebo, llalbleins, Italbtucbe,
sovle ksiners tZuaUtîiteu kür

»„â pnau«»» nebst Strumptvolleu u. vseksu
liefert gegen dar oäer in paused unä Verarbeitung von

Svbakvollo äio Tuot»t»duile (ávbi âc 2insU)
»«»»»«Itl (Kanton 8t. Llallou). 2S

Me ülleW
MM»!«

I sovie prickeln, rote blecken,
I ltautuursinbeit etc. mit äer
I boväbrtsurl.pII-Nitesservröme

in puben à Kr. 1.50

àgllst Lsllglst.
Verbergasse 4, Lassl.

Lauer»8tâ! kropl --"Ä. llsis
virä raseb gebellt äureb meiu
srproptes Kropkmittel. (vu
sebäälieb.) 1 plasvbs Pr. 3.50.

> prompte Xusonäung äureb L.
l Sivgentkaler, àt, lleri»»«.

eo?ssn „ww"
plsgautes, bvgisniscbss
MoÄe»Lorset
vsiss ad Pr. 24.20

ZNst<s«kNllsM
(krust-Roek-Trügsr)

(Nit Klammern 7. tragen
äer vntsrkleiäer —
vasokbsr.) ad Pr. N.45

M«eAV»Srm«r
(7um Anknöpfen am
Lüstsubaltsr)

ab Pr. 5.80

MMàl .Lrns«
velsssr, lsiebter kaum-
vollstokk ab Pr. 11.50

ZtrumpLbsnüsr
veiss ab ?r. 2.75

Massangaben:
IVsits unter äer krust
küktvsite
'kaillsllvvits

VerkaukssteUen
iu gröberen Orten oäer

äirekt äureb

kkIMdMî WMlil
7. Meise — Münsterkok

Katalog p. gratis.

Gesucht auf Mitte November
ein tüchtige« 223

Mädchen
da« bürgerlich kochen kann und
die Hoiàc schichte verrichtet zu
kwmer Familie und gutem Lohn,
^e'-gnissi einsenden. Adreüe u
K4S? bet der Publieitas R.»
G » Luzern

vas Lcbnitt-Vlkum kürIVinter

mit äeutsobem psxt ist
ersobieneu Pr. 2.50

àk vager sàmtllebe

ill-UM
Ablagen veräsu erriebtst, vo

uovb keine solobe, äureb
ck. Ackermann, kvnvnS 1V.

i-'üsss müssen in äsn bâtigsn
Moäesebubtzst

^ krank veräeu
unä aüob fias ^ilgvmelnke
kinäsn muss âaruntHd leläen
3is baden es aber in Ibrer
ilariä, Sebubs 7U trägen, äie
vielgesebmaokvoller als Moäe
sebube unä äabvi gssuuä

naturgvmäss sinä.
IVir kabrÎTiersn

üillliLs-.lliüIIKII-.ÜKWÜl:!!»!!
Legeisterts Kmpkebluugvn aus

sukgeklärten Krsiseu.
Verlangen Lis sokort unsern

Oratis-Katalog
Verkauk äirekt au private.

Verkauksbursau 104

0lSa» 8o1iutikadv!M
TocariRo-MursIto

Schuhe
friich besohlt, gut erhalten.

Schuhnummer angeben
Heere« Sr. 1S-1S
Dame« „ 10—lg
Salbschuhe „ » -12
Kinderschuhe nach Sröhe
Neue VordervtLtier ca. Fr. 4.—
mehr. Ledersohlenschoner ode»

genagelte Fr. 1 50 wehr Post
versand Umta' sch gestattet.

E. Kin. Feinschuhsohlerei
5 8 Hohlstr. 16. Zürich

iAMIiMiiiNW

Z Marque âêposêvî

Z LrsikIvssiAOS
V ?adrikat kür

I elsAkvts uvà
Z ZIoiek^eitiA
Z - bopsuoivs -
g?U88 - LskIviàvA

Z ?u belieben äureb äio

Z SàutiIillnâlullAell.

Verlangen 8is
sokort unsern
Lperisl Katalog
über seäe àt
Nstsrvare.l'üil
unä 8tokkgarni-

505 tursn, Decken
etc. von

?.8»à!i»eie.
lìiàaux, 8t. Lallen 43.

Gesucht kür Hautzhaltuug«-
schut- der franz. Schwe-z eine
iiichtige und erfahreue Sl.li

WMUWWM
wenigstens 5 Jabre alt.
Vollständig- Beherrschung der
Sprache Bedingung, sowie
b>-i-e Restrm'M.

" Eintritt
Januar oder April. Schrtstt.
Offerten muer Chiff-e O N
18881 L an Ä-e« SVW.

»Annonce«. La saune

Befferer Landgasthof sucht
einfache, gui empfohlene 212

Tochter
ür Serm» und wenig

gefchäfie. Fami!. Behandung
Eintritt baldmöglichst. Sich zu
melden mit Photographie und

ieugnissen an Srau Lüscher»
Rhyner, Tensenthal («arg

Gesucht per sosort oder
nach Uebereinkunft in Familie
nach Luzern ein 21-

für gut bürgerliche Such«. Zeug
nisse, Lohnaniprüchl! u.
Photographie an Srau Dr. H«n»
B. Stocke«, Kapellplatz 3.

Luzern.

Gute Familie der französisck en
Schweiz würde

Z—z I«s Sökm
M«k MM

in Pension nehmen. Französisch
Englisch. M»stt Gesunde Gegend
Prima Nekerenzen. Mme. vaviä
Perret vron (Vauä). 202

Grbildetcs. seriöse«

Früulein
gelernte Säuglings- u. Kin
derpflegerm, càhreu im
HauShaltungswesen, sucht
Stelle zu Kindern, od Vcr-
lrauensstelle neben Dienst
mäd-pen Offerten u Chiffre

àO S «»14 St an Sr-ll
WSübli Ann., St. Sän

SÄWz-WMW
biete ich strebsàer Dome, durch
Uebergabe des Vertriebes ein«
feinen Damenstoffes «Spezial
artikel). Offer en mit Referenzen
erbet-n an vrrll Füstli-Annoncen,

Zürich, Bahnho'str. 01

unter Chiffre S 221 Z.

/(cy/ee Has
habe in früheren fahren d?n

Genuß von schwarz.'!:! Kaffee nach den Mal)U. i.'z.u
aufgeben müssen wev..'N durch ihn hervorgerufener
Beschwerden, ÄerzNoosen usw. ^t!s ich es >ann mit
K is?ee ^ôag versuchte, traten erwähnte Beschwerden
nicht mehr ein. .'inch habe ich gefunden, daß der
Käsfee Kag genau so wohlschmeckend ist wie gewöhnlicher

Kaffee; cr bietet auch denselben Genuß und
s die geM»ze Anregung des kc»sfeià,k?ciMgen
Ksssess, i ie öemunch nîch?. von»
grhat? rli»f)öngig feßn ton»». Dr. meck. kl.

Kaust

«WW«i

Eine Schweizerindustrie, welche für die Deckung des

ganzen Landesbedarfes eingerichtet ist, soll erwürgt werden.
Die deutsche Konkurrenz überschwemmt unser Land mit
teilweise minderwertiger Ware. Sie unterbietet die Gestehungskosten

der guten Schweizerfabrikate. Der hohe Stand
unserer Währung ermöglicht ibr das.

Der Konsument aber bezahlt diese deutsche Ware nicht,
oder nur unwesentlich billiger, als die bewährten Schweizer-
marken. Die deutschen Aaenten und die unschweizerisch
handelnden Importfirmen leiten diesen Valtutasegen in ihre
Taschen. Die schweizerischen Fabriken aber müssen ihre
Betriebe einschränken und die Arbeiter brotlos werden.

Wir bitten alle Klaffen der Bevölkerung, uns in
diesem Kampfe um die Existenz zu unterstützen. Verlangt
überall ausdrücklich Schweizerfabrikat, das ihr neben den
bekannten Marken an diesem Aufdrucke erkennen könnt.

«M SWelz. SWWWMII.
>I>!IIIIIlIlII>I>lIIII!!IlIl!lI,!IlMi»I»!»IlIl!I!!!!l!I>l>!!!!iI!!ii!»iii!!!!»!I»!llIt!I!»I!I»lIIIlIi!l!III!I!»I>»ii!Il»!»MI!I!»iIIl!I!l!l!!>!l!II!!il>II!liii,«

Mm LvÄN
5. Äustoge (oorl.k; „Weckoll und
M-nichheil", offeriert billigst
Postfach 254». Mcirwgcn.

giM«M
Andenken von bleibendem Wert,
komplett in Go!d- und Doublé»
Beschlag promvi und billig
Anfertigung von einges Haar unter
Garanti:. Anhänge-. Brosche

mit Dhotogropbie.
Zöpfe — Teile

Ve,,ende Muster gratis. 22»

P.Wölkner» Haarkünst ler
Zürich, Martmstraße 17.

Hochaktuell
Wer sich für praktische Durch'

führ ana der miy

ohne Operation, oyne künstliche
Mittel, von jedem Mann und
jeder Frau anwendbar auf Grund
altbewährter Erjahrungen, in
lercffiert, verlange gratis und
franko Prospekt für einschlägig«
Literatur

R. Ott» Rütistraße 6,
Zürich.

««
jstrâekìixes, volì«8 Haar

erkislten Sie mit Nein

N? Universal»
rlaal'vllledZlllittk!" 8t. rriSolw
kl. Nr. Z.7S. 8» virkt besoaäers vor
teiliisit auk äie kopiksutnerven unä
bevirirt inkoxeäessen einen tippieen
üirsrrvucir». 7

tkur ecirt nus äer

Lt. k'rittolin - TVpotstàe
Xäkels 20.

Vksnalîîviî
Ovmüt u. pücttkiZksit
aus äsr vanäsckrikt

ZK analysiert wissen-
^ soüaktlieü. rlnslz-ss

Pr. 3.—, Rückporto.

SiHliMg. Inztiliit. kssel 1Z.

Enthaarung
im Geficht und an den Händen
auf fchwerz'oje Weise erreicht
man mit meinem Depilato«,

Unschädlich für die Haut.
Flasche mit Anweisung Fr 5 —.
Sommersprofsensalbe
fitzt beste Zeit für eine Kur

Fr 3 50 1,3
St. Fridoliu'Apotheke.

SW«!» 22.

llur à W80?()^-3^.^LL ^Hllus^àaueti" ill äer ^ubs. 3is tut.»
Ikusll à bestell Vjell8te, llimmt sokort Zoo ààrà uoâ keilt okkkuo W

si si ssi LtsUsll ühorrssokolltl 8ekllvII 2u. A
LrtiÄtlicli ill uUkll ^potdokoll. W

!>iil!>l!ilttllillllll>>»l>>>>ii>lli!>l>liliii>>i>>i>>!il>lliiiil»>«ttl!ii>lii!»l»i>»ii>!»>!l»l!!!iii»sll»»lli!>!ili!llli!l»li>ülll!!l>l!»i!l!»!i!llll«ll!!l!»!!l^

wadl voct oamvlltlià erslklassikeu
Z.llsarbeityllK uvsercr Wuliu»
räum« und clsrea vreiswûràiAkcit

ZS5:

Model -Meààtâ ttSM

MM!û4.à
KrairiKtiSSv 10 kramKusss 10

Lpcsialttaus kür Aut bürZerliel»«
'cVottlluogskillriotttuuxeo. Verlan
Lie Katalog. 1-iökerullg krko vornisrl

> fIaarau8taU
Ms uvon^snekme k «ziZe-llrsckelnuvg nack cker Qrivve ist m cken meisten k^àilen osek iàder-

stanöener lirsnkìieit — aued ott er-t 2 di? 3 Mvnate nscnner — starker N'srauskstt konstatiert
vorcken. Ls ttezt cksàer im Interesse jeckes einzelnen» nîoàt 20 vartsn, dis âer ttaarauslsll eingetreten

unâ erst ckann mit (ler plle^e 2U de^inven, venn 6is Verdeerun^en Qderdanck genommen
dsden, sonckern ckem UsarauslaU vorTudeu^en. /ìls clas sicderste Mittel 2ur kekèimpkun^ clos
NaarausiaUs, desonclers nacd cker Qrippe — 2ur pliege cker ttaare — pse^en Lâuppen, )ncken unck
keissen âer lîoplkaut — kakle Stellen dat slà unstreitig Sìsii^sn's

in Verdinckung mît k^sIaclol-Sâlvs in tausencien, olt sussickt:,-
losen keilen, am besten deivàdrt.

Zteiner's pelaciot-ttsarnasser ist in cler ^usammeosetsung âen deuti^en Verdàltnissen nncl
ckem 8tancle cker beutiken Wissenscdalt angepasst — es cksrl gegennârtlA als clas beste ttaarpklske-
Mittel emploklen vercken.

I^Iîl<lr'c)Sl<c>kZîsc?^»s cî Ai'sîls.

klnîge kìusAiìge aus Srìeteu.
lcb batte leiste» lakr nack âer Qrlppe so starken ttsarsnslall unck din âurcb lkre peiaclol-

psteee so dalâ nieâer belreît norcken, 6ass ick 2um pelsckol ckas vollste Zutrauen bade. 8enâen dììe
ibr meine Lcbnester nun edenkslls ckie nötigen Mittel, cta ciiese ckureb die Qrippe nun eben laits
ibr Naar verliert. v. /X.

lcb kann Ibnen lbr Ibr peladol-blaarnasser nur das beste TsuAnis ausstellen, bin beute
nieder Lane obne liaarausiall und meine blaare sind so scdvn und ianL, nie nvcb nie. I^k. r^.

dlacb der lurcktdaren Qrippe bekomme là nun nieder sotcben Naarausla?!, da»s icb lllrcbte,
meine Naare nock ganie üu verUeren. vurob die plle^e mit Ikrem pelsdnl batte icb so scbdnes
blaar und mücbte es nun nicbt L^n^ verlieren. Lenden Lie mir nedst dem peladoi nocb Ibre Laibe
und lìnleiìunL» nie lob diesem lurcktdaren ttaarauskall deLe^nev kann.
Stslrìsn's k^sIacZc)I.»aQ^>vQSssn in zeu k^n. 3.SS llnci 6.—

nvsnâll si'NâlîllOt^ «cßsr' îi'anico «sssn
^l*au k. 1^. l8îeîi»ei', ?aràmvrie, ksset 2.

vie NilekknÄpptisit 21K

xivillAt müllcks Hsu8kràll clis Nor^sllüupps wieäer ?u
Lkrvll ?ll àksll. Lias solàs dsrsiìet 8ie ill kiìrxoài'
^sit Ull8 Na^i'8 Luppellwilrkelll. /rl8 ^lor^oll8uppoll
oiAllSll 8Ìà Kk80llâsr8 koiASllà« Lortkll: Lillbreull
(NsliÌ8uppe), (1«r8t6ll^rào, (?llker^rik8, llukersclilciin,
Xölli^ill U81V. à^Zi'8 Luppvll 8illà llàliakt uad
8elunllolîiiaki, oiaksoli ill âor 2udsrsiìull^ uvà billig.

VW ZcllVLlM rniilîMilit r. KM
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